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Nr. 127. Westerstede, Dienstag den 3 Jn î 9 9 59. Jahrgang

CrZtsx ßZkstt«
Hierzu ein zweites Blatt.

LUiser Angebot an die Entente.
Raum und Luft zur Arbeit.

/r. Berlin . 31 . Mai.
Bei der Beurteilung der deutschen Gegenvorschläge an

d ' e Lnlente geht die Öffentlichkeit vielfach von falschen
Voraussetzungen aus . Das tritt besonders bei der Be¬
wertung der finanziellen Seite zutage.

Für die deutsche Regierung lag das Prinzip fest , von
d ->m ansgegangen werden mußte . Wir hatten es im
Waffenstillstand anerkannt , in dem wir uns auf di«
14 Punkte Wilsons und die erläuternde Lansingnote ver-
p l chteten . In diesen beiden Kundgebungen war aus-
Liück .ich sestgelegt , daß Deutschland für die in Belgien
uud Nordsranireich der Zivilbevölkerung entstandenen
Schäden auftommen müßte . Darüber hinausgehende An-
s>. rüche , wie etwa Vergütung in gleicher Weise für andere
Gebiete , wie Rumänien . Italien , den Forderungen für
gegnerische Kriegsoerletzte , deren Pensionen , Familien-
Unterstützungen uftv . werden in unseren Friedensoorschlägen
abgelehnt . Angriffe auf unsere Vorschläge sind deshalb
nach Ansicht maßgebender Stellen durchaus ungerecht¬
fei tigt , da nur notorische Verpflichtungen berücksichtigt
würden.

Einige Zweifel konnten über die Frage entstehen,
warum wir auch die gesamten Kriegskosten Belgiens
übernehmen wollen . Hier lag aber das Wort des bei
Kriegsbeginn leitenden deutschen Staatsmannes vor non
dem Unrecht an Belgien , das wir wieder g ftn » ch n
wollten . Die Wilionnote sprach von der völligen
Wiederherstellung Belgien «. Es erschien nicht tunlich , aus
dieser vollständigen Wiedergutmachung irgend etwas aus¬
zuscheiden , auch nicht die Übernahme der Belgien durch
Kriegsdarlehen seiner Alliierten erwachsenen Lasten.

Der angebotene Betrag von 100 Milliarden in Gold¬
wert ist unser Höch stangebot , und zwar ist eine Ab¬
zahlung von einer Milliarde pro Jahr vorgesehen . Nach
Abzug der ersten 20 Milliarden , die bis 1026 zu leisten
sind , kämen 80 Jahre in Betracht , wobei es einstweilen
dahingestellt bleibt , ob die objektive Schadensschätzung an
diese Summe herankommt . Voraussetzung für alle
unsere wie auch für dieses finanzielle Angebot ist die in
rinseien Gegenvorschlägen niedergelegte Erwartung , daß
Deulichlauü in seiner wirtschaftlichen Leistungssähigkeit
weder durch für uns unannehmbare territoriale Ab-
tktzftngen noch durch sonstige Beschränkungen in den Zu¬
stand völliger Erickiöpsung versetzt wird . Mit dieser not¬
wendige » und freien Wirftchaftsbetätigung stehen uud
fallen unsere Vorschläge . Die Abgabe aus unserem
Nationalvermögen stellt zwar eine ungeheure und schwer
erschwingliche Leistung dar . aber wir wollen versuchen,
sie aus uns zu nehmen , wenn wir die Möglichkeit deS
Arbeite ns sehen . Gearbeitet muß in Zukunft in Deutsch¬
land weiden , mehr wie bisher , Sparsamkeit muß die
oberste Richtschnur sein . Nur auf diesem Wege wird es
möglich sein , die uns gestellte Riesenaufgabe zu be¬
wältigen.

Raum und Lust brauchen wir zur Arbeit und dieses
Verlangen spiechen wir in unseren Vorschlägen aus , durch
deren Anerkennung wir uns zur Gegenleistung bereit er¬
klären . Sonst nicht . Das ist die leitende Idee gewesen
bei den Angeboten , die unter allen Umständen von den
jetzt leitenden Stellen festgehalten werden wird . Ihre
Verwerfung durch die Entente würde uns durch die Zer¬
trümmerung unseres ehrlichen Ausgleichwillens vor eine
vollständig neue Lage stellen.

Das Schicksal unserer Kriegsgefangenen/
Eine neue Note des Grafen Rantzau.

In einer längeren Note an Clemenceau erteilt Graf
Rantzau die Antwort auf die ablehnende Note vom
20 . Mai über die Gefangeuensrage . In der Antwort heißt
es u . a . :

Deutschland hat seinerzeit die unterschiedslose Freigabe
aller Kriegs - und Zioilgefangenen der alliierten und
assoziierten Mächte zugestanden , es muß nun auch auf

', seinem Anspruch bestehen , daß seinen Armeeangehörigen
gegenüber von seiten der alliierten und assoziierten :)te-

, gierungen tn gleicher Welse verfahren wird . Deutschland
bat mehrere Taulende , den alliierten und assoziierten
Mächten angebörige Kriegs - und Zivilgefangene freigelaffen,
die wegen schwerer , während der Gefangenschaft aus
deutschem Boden begangener gemeiner Verbrechen oder
Vergehen verurteilt worden waren.

Die alliierten und assoziierten Regierungen haben in
ihr », Note vom 20. d. Alts , erklärt , baß kein Vergleich
gezogen werden könne in der Behandlung der Kriegs¬
gefangenen durch die deutsche Regierung einerseits und die
alliierten und assoziierten Mächte andereiseits . Die deutsche
Friedensdelegation muß diese einseitige Behauptung , die
eine Grundlage für die objektive Feststellung der Wahrheit
nicht bilden kann , mit aller Entlchiedenheit zurück¬
weisen.
Die deutsche Regierung bat das Urteil der Welt hin¬
sichtlich der Behandlung der Kriegs » n » d Zivilgesaugenen

tn Teutschlaiid nicht zu scheuen.
Sie ist jederzeit bereit , die Frage der Behandlung der
Kriegs - und Zwilgemngenen durch die verichiedenen krieg-
tübrenden Mächte der Prüfung einer aus neunalen . und

unbeteiligten Mitgliedern bestehenden Kommission zu über¬
tragen . Sie würde die Einsetzung einer derartigen un¬
parteilichen Stelle nm warm begrüßen , der sie niit dcm
gesamten Material auch die zahlreichen Beweise un¬
menschlicher Behandlung oorlegen könnte , die deutsche
Kriegsgefangene in Feindesland . namentlich in ein¬
zelnen Teilen Nord -Afrstas , in gewissen Lagern . Slrcif-
geiängnissen und Lnzaietten in Europa . sowie in der
Armeezone erdulden mußten und zuin Teil noch erdulden
müssen.

In diesem Zusammenhang lenkt die deutsche Friedens-
dekegation die Auftnerkiamle >t der alliierten und asso¬
ziierten Mächte auf das in Abschrift beigefügte , an das
internationale Rote Kreuz gerichtete Schreiben vom
15. Februar 1919 hin.

Der Brief , auf den sich die Note bezieht , hat folgenden
Wortlaut:

St . Etienne du Nouvray , den 16. Februar 1919.
Mein Herr ! Entschuldigen Sie , wenn wir Frauen

von inberuienen uns erlauben , Ihnen zu schreiben . Wir
möchten Ihnen Mitteilen , was sich in unserer Stadt
St . Et .enne abspielt : Die deutschen Gefangenen , die auf
der Eisenbahn beschäftigt sind , werden wie Sträflinge be¬
handelt . Sie werden wie Hunde geschlagen und
schlecht ernährt . Das bricht uns Frauen und Müttern
der Einberufenen das Herz . Tenn wir sehen , daß diese
Männer vor Hunger sterben . Trotzdem es uns selbst
an Brot fehlt , können wir nicht anders , als ihnen von
Zeit zu Zeit , wenn der Zufall es gestattet , Brot zuiverfen.
Sie stürzen sich darauf wie ausgehungerte Tiere.
Die französischen Wächter behandeln sie roh , nur wegen
eines Bisters Brot . Wir hoffen , mein Herr , daß Sie in
dieser Angelegenheit einschreiten werden , um ihr Los zu
verbessern . Wir haben deswegen schon an mehrere Stellen
geschrieben , leider aber ohne jeden Erfolg . Wir begrüßen
Sie : Eine Gruppe Arbeiterinnen aus St . Etienne du
Rcmvray bei Rouen (Seme -Jujerieure ).

Helfferich gegen Dernburg.
.Unerreicht und unerreichbar an Selbstzerstörung !"

Der ehemalige Staatssekretär Dr . Helfferich wendet
sich scharf gegen den Reichsfiuanzminister Dernburg in
bezug auf dessen Zustimmung zu den deutschen Gegen¬
vorschlägen.

Helfferich nennt diese Gegenvorschläge unserer Regierung
unerreicht und unerreichbar uu Selbsterniedrigung und Leibst«
zerstorrmg . Die Gegenvoftchläge gegen das Todesurteil
unterer Feinde , meint er . lauten aus Selbstmord . Während
die Feinde die Summe der von uns zu zahlenden Entschädi¬
gung offen ließen , bietet unsere Negierung eine Leistung bis
zu 100 Milliarden Goldmark an , einen Höchffbetrag . aut den
unsere Feinde uns selbstverständlich sestlegen werden . Wie
kommen , fragt Dr . Helfferich , um alles in der Welt die Leule.
die heute das deutsche Volt regieren , aus die mal, » witzige
Idee , unseren Feinden 100 Milliarden Goldmaik anzubielen?
In früheren Äußerungen bezeichuete Herr Dernburg selber
einen Frieden , der uns pekuniäre Opfer über unseie Leistungs-
fäblgkeit binauS zumuten würde , als unannehmbar . Jetzt
reicht er seine Hand zu dem Angebot von hundert
Milliarden Mark . Dr . Helfferich ^weist nach , daß damit der
wirklich von uns angerichtetc Schaden in Belgien und
Nord -Frankreich bedeutend überschritten wird , ebenso aber
auch liniere Leistungsfähigkeit tn Anbetracht des in Krieg und
Neoolutionswirlschaft stark zusammeugeschrumpsten deutschen
Voftsvermögens . Auch bei der 'Verteilung aus einen langen
Zeitraum werden alle Mistel der Besteuerung iür die Be¬
schaffung dieser gewaltigen Summe versagen . Es würde
Nichts übrig bleiben , als die von unseren Feinden bewußt ge¬
wollte Zwar .gsvoUstrckknug in das dcuts .be Staats - und
Privateigcntnm . Diele ist aber nichts anderes , als die zu
Schleudervreisen erfolgende Auslieferung unseres Volksver-
mögeiis an unsere Feinde , die zu Herren und Eigentümern
nicht nur unseres öffentlichen Vermögens der Eijenvahnen.
Hasenanlagen . Domänen . Staalsforslen , staatlichen Berg¬
werke , wildern auch unserer Fabriken . Werke und Werkstätten,
unseres privaten Grundbesitzes in Stadt und Land , unseres
lebenden und toten Inventars jeder Art werden würden.

Helfferich ist weiter der Ansicht , daß gerade unsere
Arbeiterschaft die ganze Härte , die in den deutschen Gegen-
vorichlägen liege , am eigenen Leibe zu tpüien bekomme.
Unsere Sozialpolitik werde künftig in Paris , London und
Newport gemacht und in Deutschland nötigensalls mit
Ma ' chinerigemehren durchgeftihrt weiden . Die Hunger¬
schraube werde eine Dauereinrichtung lür uns sem.

Oie letzten Entscheldungskämpfe des Krieges.
Österreichs Friedensangebot vom September 1918.

Eine Veröffentlichung des Generals Cramon , des
deutschen Militärbevollmächtigten tn Wien , gestattet einen
interessanten Einblick in die letzten großen militärischen
und politischen Geschehnisse des Jahres l9 !8 und in hfe
Zusammenarbeit mit Österreich . Der General weist den
Vorwurf zurück , daß die deutsche Heeresleitung es nicht
verstanden habe , alle verfügbaren Kräfte zum Entscheidungs¬
kampfe zusammenzubringen , deutscherseits die Mitwirkung
der k. und k. Truppen mit großer Geste ausgeschlagen
worden sei und das k. und k. Armeeoberkommando nickt
genügend Einblick in die deutschen Verhältnisse gehabt
hätte . Vielmehr sei der von der deutschen Obersten Heeres¬
leitung für die Frühjahrsoffensive 1918 gefaßte Plan dem
k. und k. Armeeoberkommando bekannt gewesen . Auch sei
protokollarisch festgestellt , daß deutscherseits die Mitwirkung
von k. und k. Truppen in möglichst großer Zahl freudig
begrüßt werden würde . Daß später für die Entscheidungs-
kämvfe nur k. und k. Artillerie , aber nickt Infanterie zur Ver«

fügung gestellt wurde , sei nicht Deutschlands Schuld.
General Cramon widerlegt feiner die Behauptung , daß das
Friedensangebot Österreich -Ungarns am 14. September
1918 nicht gegen den Willen Deutschlands , ivndern unlec
dem Zwange der Verhält » sse im vollsten Einverständnis,
wenn nicht auf Geheiß Deutschlands , erfolgt >e°. Die >e
Avssübrungen stellten geradezu die Dinge aus den Kopf.
Zutreffend lei wohl , daß die k. und k. Regierung seit der
deutschen Rückwärtsbewegung au ' das Fnedensangebol
drang , und dies in Form emer 'Anregung in gemeinsamen
Besprechungen in die Welt senden wollte . Deutscherseits
habe man aber aufäuglich den Zeitpunkt für diesen Fühler
für noch nicht gekommen gehalten , ganz befände «s aber
ein eimeitiges Vorgehen Österreich -Ungarns geradezu für
verhängnisvoll erklärt und aufs entich eoenste davon ab-
gercsten , weil für die Öffentlichkeit die Divergenz zwischen
den beiden Staaten zu offenkmdig und die Abl . bnung des
Angebotes iiftolgedeffeii abwlut sicher erschien Man
glaubte in Wien des Erfolges sicher zu sem und das
Angebot wurde durchaus gegen den Willen aller maß¬
gebenden Periönlichkeiten in Deuljchlano der Öffentlichkeit
übeigeben . _

Zur rheinischen Lostösungsbeflreb 'kng.
Rücktritt der Abgeordneten Kaslect und Kuckbofs.

s Köln , 31 . Mai.
Die Führer der rheinischen LoslvsiingSbcftrcbnngen . die

Zeiitruinsnbgcvrdneteii Kastert und kuekhvfs , habe » ihr«
Mandate zur prensftichc » Laiidcsvcrsanimlung » icdcrgclegl.
Sie erkläre », sic täte » das in der Erwägung , daß über
allen persönlichen Fragen die Einheit und Geschlossenheit
der ZrntrniliSpartci stehen muff.

In den Kreisen der rheinischen Verwaltungsbehörde«
ist man der Ansicht , daß eine Ausrufung der r . euuschen
Republik nicht mehr zu erwarten ist . Jedenfalls stelle, , üie
Haupwertreter deiienigen Kieife , die früher die rheinische
Republik betrieben haben , aus dem Standpunkt , daß zu -

' zeit alle Bestrebungen zur Losreißung der Rheinland ? von
Preußen ai .fs schärfste ve,urteilt werden . Die rheinisch«
Verwaltungsbehörde ve . ftaut daraus , daß auch die rheinisch«
Bevölkerung ihien Stolz darein setzen wird , das Vater¬
land in der Zeft seiner höchsten Not nicht im Stiche zu

, lassen . _

Die neuen Dlockadebeflimmungen.
Völlige Freigabe der Lebensmitteleinfuhr.

Der «Oberste Wirtfchastsiat der Entente hat ein«
weitergehcnde Erleichterung der Blockade verfügt . Danach
ist die Einfuhr vo » Lebensmitteln nunmehr für Deutsch¬
land inner halb der monatlichen .Kontingentmenge völlig
freigegeben und laun oon >edem Lande , das nach Deutsch¬
land exponieren will , ohne jede Förmlichkeit oorgenommen
werden . Die FischeinNihr aus den umliegenden neu¬
tralen Stauten wird nicht in das Kontingent eingerechnet.
Deutschland kann alle Waren , die nicht auf der Verbots-
I sie (Gold , Silber , Effetlen , Kriegsmaterial ) oder auf der
Sperrliste (Kohle und Kots  jeder Art ; unbearbeitetes
Holz , Bauholz , Holzmasse , Druckoapier : Farbstoffe ; Eisen
und Siahlerzeiignisse : nämlich Gußeisen , Walzeisen , Barren,
Konstc 'ultionsstahl , Slahlsctnenen , Stahlblech ; Zucker;
Fensteiglas ; Werkzeugmaschinen , elektrische Maschinen und
ihre Zubehöiteile ) ausgesührt sind , ohne weitere Förmlich¬
keiten nach jedem Lande ausführen , das diese Waren em-
zuiühren würpcht . Alle Schwarzen  Listen von Firmen
nnd Personen in neutralen Ländern sind zurückgezogen
-worden , und alle Nachteile , die dem Handel und Verlebe
mit solchen Firmen und Personen anhajteten , haben ihre
Wirkjamteit verloren.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Die Rcichsrcgierung an die Ostmark ! Die Reicks«
regiernng hat an die Deutschen im Osten einen Ausruf
erlassen in dem es beißt : „Deutsche im Osten ! Bewahret
das Reich vor dieser Lebensgefahr durch Rüde und
Disziplin ! Laßt keine unruhigen Köpfe das Schicksal
Deutschlands und vor allem des deutschen Ostens ge « ,
fährden ! Verdandlungen , nicht Kampf ! Das muß jetzt
die Parole sein ! Werden unsere Gegenvorschläge ab¬
gelehnt , so wird die Reichsregierung ihre Entschlüsse für
Reich und Deutschtum so fasten , wie es für dos Leben
des ganzen Volkes notwendig istl Wir kennen unsere
Verantwortung für die Gegenwart und die Zukunft !"

4 - Ter katholische Klerus Ostpreußens wendet sich
durch den Domprobft vom Ermlcmd , Sander , mit Ent¬
schiedenheit gegen die Behauptung des preußischen Minister¬
präsidenten Hirsch , daß die katholische Geistlichkeit Ost¬
preußens aus persönlichen Gründen für ken Anschluß an
Polen agitiere . In der Erklärung heißt es n . a . : „Müssen
wir denn , nachdem wir so viel Gutes und Nachahmens¬
wertes der früheren Zustände in den Abgrund deS
9. November gemorsten haben , ausgerechnet den schlimmsten
Fehler des alten Regimes — falsche Informationen der
leitenden Staatsmänner — in die neue Zeit hinüber»
nehmen ? Es ist ganz unmöglich — ja es wäre eine be¬
wußte Verle mdung — daß einer , der den Geist und die
Wünsche des deutschen ostpreußischen katholischen Klerus
kennt , von ihm behauptet , er neige zu Polen oder agitiere
gar für dasselbe . "
, fff- Das neue bayrische Kabirrctt . Unter der Voraus»



setzung , daß sich der Widerstand der Bauernbunds er be¬
heben läßt , dürfte das Ministerium folgendermaßen zu¬
sammengesetzt werden : Vorsitz , Außeres und Kultus:
Hoffmann (Soz .), Inneres : Segitz (Soz .), Militär:
Schneppenhorst (Soz .1, Soziale Fürsorge : Endres lSoz .),
Finanzen : Speck (Bayer . Volksp .) , Landwirtschaft : Mitter-
maier (D . Vottsp . i, Justiz : Dr . Müller -Meiningen (Dem .),
Handel , Gewerbe und Jndustcie : Hamm (Dem .), Verkehr:
Fraueudorffer.

Die Neutralen siegen eine Blockade Deutschland ? .
Der schweizerische Vundesrat hat die Antwort auf d:g
Wlockadenote der Entente festgestellt . Der Standpunkt der
bisherigen vollkommenen Neutralität der Schweiz , der
darin osfiziell versichert ist, wird energisch zum Ausdruck
kommen . Eine gleichlautende Blockadenote ist übrigens
außer an Dänemark auch an Holland , Norwegen und
Schweden gerichtet worden . Wie man .erfährt , werden
Dänemark und Schweden sich gleichialls ablehnend ver¬
galten . während Norwegen in entgegenkommendem Sinn«
SU antwouen geneigt sein soll.

Der erste Ncichsbauern - und Landarbeitertag kst
in Goslar zusammengetreten . In der Hauptsache wird
sich die Tagung mit der Zwangswirtschaft befassen und
voraussichtlich deren Abschaffung fordern . Man wünichs
die Ausstellung von Richtlinien , nach denen sich diesen
Abbau im Gesamtinteresse der Volksernäbrung zu voll,
sieben Hütte, einmütig ist man in der Forderung , daß des
-diesem Abvau die Landwirtschaft in weitestem
lherangezogen werde.

4- Hwnngsverschicknng streikender Arbeite ?. Die
Arbeiteischalt in einigen Werken von Benrath bei Düssel¬
dorf ist trotz des gefällten Schiedsspruchs und d- s Ent¬
scheids des von ihnen selbst angerufenen emstis -twi,
Schiedsgerichts zur Durchsetzung ihrer Forderung ero,ui
in den Ausstanü getreten . Daraufhin har die englische
Militäibelwrde die Deportation der ansstäudischen ArLeste,
zur Arbeit im Wiederaujbauungsgebiet Belgiens und
Frankreichs angeordnet.

Verbotene Streiks im besetzten Gebiet . Der
Direktor des Krefelder Elektrizitätswerkes Bmrroi L.,
batte sich angesichts einer Streikdrohuiig feiner Arbeiter-
schalt an den Kommandanten der belgischen Besatzung « ,
truppen um Vermittlung gewandt . Dieser erklärt «, »aß
die Lohnforderungen geprüft würden , daß aber keinerlei
Streik geduldet würde . Sollten tzU Elektrizitätsarbeiter
trotzdem in den Ausstand treten , w werde er sofort dreißig
von ihnen an die Wand stellen und e: fckneßrn l-»ff-n. nnh
zwar zunächst Mitglieder des Ausschusses Dchsül ^ htr lg
her geplante Ausstand unterblieben.

Polen.
X .Kämpfe an der galizischcn Front . Die polnischen

Truvpen halten jetzt die Eisenbahnlinie Lemberg - Brody—
Cablace . In Weißrußland sollen Abteilungen die Stuckla
überlchritteu haben . Die Truppen des Geueials Koltschak
stürmten nach der gleichen Quelle Orenbvrg und stehen an
der Kasanfront in der Offensive bis zur Wiatcka , das beißt
100 Kilometer , von Kasan entfernt . In Südnißland er¬
litten die Bollchemisten eine heftige Niederlage bei
Manisch , dagegen haben sie » ch in den Besitz der Donez-
Kohlengruben setzen können

Lus In - unt » AuSkanv.
Eilen Dei Arbeiterroi  von Dorsten bat beschlossen

vom I. .<>>» ! ab au ! EnNchädigung zu verzichten und nur
ein >naniilich zu lagen.
^ Gi iechilckie Slreitkräfte  sind in Aivati gegen-

e, Mmilene gelandet . Geringer Widerstand der Türken
wurtu übern Uiiven.

Loiidvu . Die . Times ' teilen mit . daß eine Landung
v >" rikanische .r Matioien in Danzig  bevoriiehe und aaß
Au , t̂ icilungen für die Durchführung der Friedensbedingungen
binüchllich Danzigs getiosten woiden leien.

Helling o S. Außer der englischen mi 'itäriichen Ab-
wdiiung trafen i» velnngsvrs aus R -rm! ame >ilani >che
Lebensmiitelbeaniie  mit der ame >iko» ijcheii ->ach>
»Äloare ' ein

Tic deutsche Reichswehr protestiert,
i Verli ». In der hiesigen Universität fand eine Tagung
von Abgeordneten und Vertretern der ganze » deutschen
Reichswehr statt . Einstimmig wurde beschlossen , von dei
NctchSrcgierung die Ablehnung des FrtedcnsvcrtragcS zv
fordern . Wetter wurde energisch protestiert gegen jed«
etwaige Auslieferung deutscher Heerführer an die Feind«
sowie gegen die gcplaute Herabsetzung des deutschen HecrrS
aus 100 000 Mann

Polnische Angriffe von Kempen bis Fraustadt.
Berlin . A » der ganzen polnisch -obcrichlensche » » nt

vosenschen Front herrscht regste polnische Voteouillentäng.
kcit , vor allem im Abschnitt von Kemve » bis Frannadt.
wo cs an mehrere » Stellen zu Zusammenflüße » der beider,
scitigen Sicherungen kam. Bcntschcn lag tagelang nute,
polnischem Feuer . Die Polen griffen unter dem Schn » vor
Mincnw -erfern unsere Stellung an der Straße Biomberg-
Hohcnsalza an , wurden aber abgewtrse ». Eigene Ver¬
luste : 1 Offizier tot , 3 Mann verwundet . Ei » polnische!
0 )roßuugrisf auf Lina wird ei wartet.

Amerika u>d England lenken ein!
Paris . Hiesige diplomatische Kreiie versichern, daß d!«

deutschen Gegenvorschläge aus die amerikanische und englisch«
Delegation einen größeren Eindruck gemacht halten , als zu-
ge . eben werde . Der Viererrat sei offensichtlich zu Änderungen
des Vertrages bereit Namentlich Wilson veriuche die LUer-
solüerungen Frankreichs zu dämvfen.

Frankreichs zerrüttete Finanzen.
Paris . Das „ Journal " stellt einen Vergleich zwischen

dem srnnzöNichcii und deutsche » Vudact an und loninit zu
dem Schluß , daß jeder Deutsche » 45 Franken , j . der Fran¬
zose 010 Frauken zn zahlen haben wird.

Das entscheidende Stadium.
London . Minister Churchill erklärte im Unterhaus , daß

die Loge am Rhein in das entscheidende Stadium getrelen.
Die britische Armee iei leitig zum Einmarsch in Deutschland.
Verschiedene Meldungen.

Dresden . Die Beschlagnahme des Privateigentums des
früheren sächsischen Königsdauses.  die bald nach der Re¬
volution oeibängt worden wak, ist wieder aufgehoben worden.

Paris . AZ Ersuchen Belgiens hat der alliierte Kriegs-
rai Belgien  von weiteren militärischen Leibungen zumZwecke
der Besetzung deutschen Gebietes entbunden.

Bukarest . Die Rumänen stellten der ukrainischen Re¬
gierung ein Ultimatum,  das die Besetzung des Gebiets von
Kolomea und Stanislau ankündigt.

—* Gotha , 31 . Mai . (Freistaat Eroß -Thüringen .)
Die Landesversammlung genehmigte in ihrer heuttgen
Sitzung den Gesetzentwurf über die Vereinigung der !
bisherigen 8 thüringischen Kleinstaaten zu einem Frei¬
staat . Neben dem aus 42 Abgeordneten bestehenden
Volksrat soll ein Staatsrat bestehen , dem 12 Regierungs¬
vertreter angehören sollen . Der Eemeinschaftsvettrag
soll bereits am 1. Juli in Kraft treten . —

! Nsw Hel AsLmüS— für Hie Heimcks«
i Wekt«rkt-de. 2 Juni 1»19.

» ::: Wetteraussichten  für Dienstag den 3. Juni : !
I Wechselnde Bewölkung , geringe Wärmeänderung , Strich - s
L regen . — !
8 —) Hinweis auf die Bekanntmachung in der heuttgen l

Nummer d. Bl . betr . Aufruf zum Eintritt in die Reichs¬
wehr . Die Aufnahmebedingungen sind überaus günstig !
und entgegenkommend . ;

^ ' ::: Heute morgen gegen 8 Uhr ist das dem Heuer - j
mannn D . Sieling aus Torsholt gehörende Fahrrad s
(Marke „Cyrus ") vor dem Hause des Kaufmanns Hofft c
hier gestohlen worden.

) ( Der Landwirt H. Hennings in Oldenburg ist
zum 1. Juni d. Js . zum Vortragenden Rat im Direktorium,
Abteilung des Innern , ernannt unter Beilegung des
Titels „Regierungsrat " .

() Trotzdem schon so viele Hamsterwaren in der
letzten Zeit von der hiesigen Gendarmerie beschlagnahmt !
worden sind, lassen sich die Hamsterer dadurch doch nicht s
abschrecken. Co fasste die Polizei kürzlich auf dem Bahn - s
Hof in Eggeloge wieder 3 Kisten mit zusammen 5 ' /.,
Zentner Kartoffeln ab , die nach Chemnitz bestimmt waren,
ferner auf dem hiesigen Postamte ein Paket mit zehn s
Pfund Butter (Bestimmungsort Duisburg ) . Desgleichen :
wurden bei einer Haussuchung bei einem Landwirt in
der Umgegend 270 Eier und ein Sack mit Wäsche , die :
aus einem Diebstahl herrührt , beschlagnahmt . i

) ( Nur eins kann uns retten aus uuserm Unglück : -
Arbeit und immer wieder Arbeit . So sagte unser i
Reichspräsident . Dazu gehört ein gesunder Körper
und ein gesunder Geist . Beides aber haben die meisten
Menschen nicht mehr . Der Körper ist durch die langen I
Entbehrungen geschwächt, und vom geraden , treuen , !
deutschen Geiste ist fast nichts mehr da . Wer noch wieder
mit aufbauen will für unsere Enkel , wer unsere — vom
rechten Wege abgewichene — Jugend wieder zurück¬
führen will , der muff sich einen gesunden Körper und
Geist erwerben . — Ueberall gibt es Männer , die den
Mut nie sinken lassen und wieder anfangen , aufzubauen.
Und Bausteine für die Gesundung unseres Körpers und
Geistes wollen auch Turnen und Spielen in Schule
und Turnverein sein. Sie können sie aber nur sein,
wenn alles organisiert und methodisch aufgebaut ist.
Diese Organisation und Methodik (oft auch noch die
Kenntnis ) fehlt aber jetzt vollkommen . (Es wird nur

' weiter gewurzelt und nichts erreicht.) Darum läßt die s
Gemeinde Westerstede einen Spiellehrtursus abhalten i
unter Leitung von Gauturnwart Braungardt -Oldenburg,

^ der schon mehrere Lehrgänge veranstaltet hat . (Vom!
Oberschulkollegium unterstützt .) Hier soll der Stoff s
gegeben werden für die drei Altersstufen , die die hiesigen t

i Verhältnisse berücksichtigen. Durch diese methodisch auf - i
j gebaute Stoffverteilung werden sowohl die Lehrer und

Lehrerinnen als auch die Leiter der Turnvereine reiche
Anregung erhalten . Es wird alles praktisch durch geübt , i
Den Beschlus; des Lehrganges wird ein zusammenfassen - s
der Vortrag nebst Aussprache bilden . — Mögen alle '

^ dein Rufe der Gemeinde folgen . (Siehe Anzeige .) ^
s —(Egs.) Wann must die Landwirtschastskammer s
i gehörst werden ? Der Oldenburger Landbund schreibt ^
! hierzu : Nach verschiedenen Berichten hat der Herr Mi - s
l nister Scheer in der Landesversammlung am 23 . Mai :
! geäußert, ^daß die Landwirtschaftskammer verlangt , in j

allen Ernährungsfragen gehört zu werden . Das ist ein '
t Irrtum . Die Landwirtschastskammer sagt in ihrer Ein - s
> gäbe vom 9 . Mai : „Die Landwirtschastskammer muß im s

Interesse des ganzen Landes wünschen , daß bei allen
einschneidenden Verordnungen und Erlassen , die die !
Landwirtschaft betreffen , die Landwirtschastskammer sowohl s

! vom Direktorium , als auch von den Landesstellen gehört j
wird ." Das ist etwas ganz anderes , als was der Herr i
Minister sagt . Jeder wird zugeben , daß , wenn die Land - '
Wirtschaftskammer überhaupt einen Zweck haben soll, ihr j

j durchaus berechtigter Wunsch in vollstem Maße berück- ^
sichtigt werden muß . - Unsere traurige Ernährungsfrage
ist größtenteils darauf zurllckzufllhreu, daß man die such- !
kundigen landwirtschaftlichen Stimmen überhört hat . An

' unsere politischen Parteien möchten wir weiter die Bitte '
richten , bei landwirtschaftlichen Fragen keinerlei Partei-
rllcksichten, sondern stets allein die Sachkunde entscheiden
zu lassen. Sachkundige sind in allen Parteien vorhanden.
Sie dürfen nur nicht durch den Fraktionszwang mund¬
tot gemacht werden . Wohl ist es verständlich , wenn
Parteien in allgemeinpolitischen Fragen von grundsätzlicher
Bedeutung keine Seitensprünge dulden , bei rein wirt¬
schaftlichen Fragen sollte keinerlei Zwang auf die Partei-

i Mitglieder ausgellbt werden , zumal die Mehrheit wohl
i die Macht , keineswegs aber immer das Recht vertritt,
l Die Bedeutung der wirtschaftlichen Interessen soll man
! keineswegs überschätzen, denn „der Mensch lebt nicht
! vom Brot allein " . Aber ebenso richtig ist, daß alle

hohen und höchsten Fragen für das deutsche Volk be¬
langlos werden , wenn es hungern und frieren muß!
Weil weiteste Kreise unseres Volkes die Ueberzeugung
haben , daß unser Parlamentarismus die wirtschaftlichen
Fragen nicht richtig behandelt , konnte der Gedanke der
Räterepublik soviel Anhänger gewinnen . Die augen-

r
blicklichen," Machthaber tun gut , die Zeichen der Zeit
nicht zu übersehen.

*
-—() Bad Zwischenahn . Schülerzahl der Schulen

in der Gemeinde Zwischenahn nach der Zählung vom
1. Mai : Aschhausen 118 , Burgfelde 100 , Dänikhorst 79,
Elmendorf 119 , Kayhausen 121 , Kayhauserfeld 98,
Langebrügge 64 , Ohrwege 114, . Rostrup 115 und
Zwischenahn 410 Schüler . '

— Die nächste Sitzung des Gemeinderats wird
recht arbeitsreich werden , da die Wahlen zum Schätzungs¬
ausschuß , Amtsrat und die Wahlen des Gemeidevorstehers,
Armenvüter etc. vollzogen werden müssen.

o Hilllinclscrscheinttngcn im Funr . Die Aul - nni
llntergangszeiten der Sonne  sind nach mitteleuropäisch « .
Zeck am l . d. Mts . 3 Uhr 46 Min . und 8 Uhr 9 Mim.
am 11 . 3 Uhr 40 Min . und 8 Uhr 19 Mim , am 21.
3 Uhr 39 Min . und und 8 Uhr 24 Min ., am so . 3 Ub,
42 Min . und 8 Uhr 24 Min . Die Sonne tritt am 2A
mittags aus dem Zeichen der Zwillinge in datz de«
Krebses und erreicht dabei ihren höchsten Stand : wir Hab-*
Sommersanfang . In den darauffolgenden Wochev sinkt
die Sonne so wenig unter den Horizont , daß tm- xiunz,
Nacht hindurch eine mäßige Dämmerung herrscht . — Dell
Mond  sehen wir zu Anfang des Monats als rwoehmen^
Sichel . Am 5 . haben wir das erste Viertel « n» am I» .
Vollmond . Am 21 . steht unser Trabant im letzt«. Viertes
und ani 27 . verschwindet er als Neumond . — Dm : de,
Vlaneten  bleibt der Merkur unsichtbar . Die K^chlbo»
keitsda >er der Venus nimmt im Laufe des Monat-
2 -/, l>s auf I V2 Stunden ab . Der Mars ist im Irmt
nicht sichtbar . Auch der Jupiter verschwindet Mitte Jmck.
Der Saturn ist zu Anfang des Monats etwa 2 '/, . -w«
Ende nur noch V- Stande lang zu beobachten . — Dt,
banptslernschnuppentage sind der 7., 13., 15 ., 18., 20 . uni
28 . Juni.

) ( Nugusifchn , 30 . Mai . Heute feierten die Eheleute
L . Degener , hiers ., das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit. In der Moi gensrühe brachte die hiesige Musikkapelle
dem Jubelpaare ein Ständchen und abends sang .der
Gesangvereii -̂ Kondordia " mehrere Lieder zur Verschöne¬
rung des Festes., *

' Z ELrw -cht. Dem Landwirt Georg Erahlmann aus
Portsloge ist kürzlich von seinem Moorkamp eine Egge
entwendet worden.

Ni Tierschutz als Schnlunterricht . Schon wiederholt
ist aus die erichreckende Begleiterscheinung der Kriegszeit,
die um sich greifende Verrohung der Gemüter , hingewiesen
worden . Besonders bei der Jugend wird dieser Zustand
der Verwilderung und Verrohung allseits viel beklagt,
und es werden immer wieder Stimmen laut , die eine ent¬
sprechende Erziehung der Schulkinder fordern . Für die
Gefühllosigkeit der Jugend bildet die aUenlhalben zutage
tretende Vernichtungswut und Lust an Tierguälerei ein
trauriges Zeugnis . Es wird nun in verschiedenen Landes¬
teilen in Eiirgaben an die Schulbehörden die Pflege des
Tierschutzes in der Schule angeregt . Zahlreiche Lecher
und Lehrerinnen benutzen ja auch jetzt schon jede Gelegen¬
heit des Unterrichts , um bei ihren Zöglingen tierfreand-
liche Gesinnungen zu wecken und tierethische Anschauungen
zu verbreiten . Diese freiwillige Lierschutzpropaganda eines
Teiles der Lehrerschaft reicht aber nicht aus . Aus diesem
Grunde eben winden weite Voltskreise es mit Freude be¬
grüßen , wenn der Tierichntz als fester Lehrgege .nstand in
den Schulen eingeführt winde . Die Art und Weste , wie
von vielen Menschen die Tiere behandelt weiden , mch die
laasendjältigen Beziehungen zwischen Menschen und Tieien
würden es wohl rechtfertigen , wenn mindestens «ine
Stunde im Wochenunterricht daraur verwendet würde , dei
den Kindern eine gemütvolle Teilnahme für das Lehe»
'. er Tiere za wecken. _

— (b) Oldenburg , 1. Juni . Auf Einladung des
Magistrats - fand auf dem Nathause gestern eine ^Be¬
sprechung über die Aufnahme und Bewirtung der aus
der Gefangenschaft demnächst heimkehrenden Gefangenen
und Internierten statt . An derselben nahmen Bettreter
des Direktoriums , des Volksbundcs für Gefangene , des
Gewerkschastskartells , Sozialen Ausschusses, vom Noten
Kreuz , sowie der meisten Vereine der Stadt teil . Es
wurde mitgeteilt , daß vor allem die Gefangenen in
Frankreich nicht nur schlecht behandelt , sondern auch ver¬
hetzt würden mit dem Zweck, nach der Rückkehr der Ge¬
fangenen in Deutschland neue Unruhen und Revolten
zum Ausbruch zu bringen . Weiter wurde mitgeteilt,
daß die hoffentlich bald heimkehrenden Gefangenen in
den Lagern in Munster , Holzminden , Wilhelmshaven
gesammelt und von hier aus in die Heimat entlassen
würden . Die Heimatsbehörden haben dafür Sorge zu
tragen , daß die Gefangenen gut empfangen , bewirtet und
gekleidet werden und ihnen raschmöglichst Arbeitsgelegen¬
heit verschafft wird . In jeder Gemeinde soll daher eine
Fürsorgestelle bezw . ein Ausschuß gebildet werden mit
dem Aufträge , sich der Gefangenen anzunehmen . Auch
gestern wurde für die Stadt Oldenburg eine solche Für-
sorgestelle gebildet . Derselben gehören Mitglieder der
Berufskammern , Gewerkschastskartells , Sozialen Aus¬
schusses, Vereins der Kriegsbeschädigten usw . an . Die

! Kosten der Eefangenfürsorge soll von der städtischen Be-
- völkerung bezw . der Stadtkasse getragen werden.
7 — (b ) Oldenburg . 1. Juni . (Rennen .) Auf dem
' Rennplätze in Ohmstede kamen heute die von: Verein

zur Förderung der Oldenburgischen Landespferdezucht
und Oldenburger Rennverein veranstaltetey Rennen , ver¬
bunden mit einer Leistungsprüfung des nördlichen Pferde¬
züchter-Verbandes zum Austrag . Der Besuch aus dem
ganzen Lande war ,ein außergewöhnlich zahlreicher , er¬
heblich mehr wie in den letzten Friedenszeiten . Bei dem
5. Nennen (Jagdrennen ) kam Leutnant v. Linde vom
Drag .-Regt . 19 zu Fall , ohne glücklicherweiseSchaden zu
nehmen . Sonst kamen keine Unfälle vor . Sehr in An¬
spruch genommen wurde der Totalisator , der einen be¬
deutenden Umsatz hatte.

Die Ne -men hatten folgendes Ergebnis:



1, Trabfahren für Zweispänner jeden Alters . Sie-
.aet '- 1- H- Ariens -Simmerhausen mit „Irma " u . „Klara " ,
2 I . D . Koopmann mit „ Heidelilie " und „ Treulinde ' ' ,
Z Fr . Rieker -Etzhorn mit „Parade " und „Boline " , 4.
-r'r. Lübsen -Jade „Ronalda " und „Domherrin " ,
o ' Z. Trabfahren für 2 jährige in eins der old . Stut-
bücher eingetragenen Hengste . 1. Frau M . Moltmanns
Ovelgönne, 2 . H . Cloysteins -Lichtenberg „ Saul " , 3. Herrn.
Schildt-Hammelwarden mit „Treffer " .

' 3. Flachrennen für 3jähr . und ältere Pferde olden-
burgischer Abstammung . 1. Frau Ww . Beckers-Tondern
Wertha " , 2. H . Oltmanns -Jeddeloh „Friederike " , 3.

-roh. Hullmann -Wahnbeck mit „Auswanderin ", 4. Hinr.
Thümler's -Lienen „Louilla " .

4. Zuchttrabfahren für 3jährige Stuten . (Leistungs-
Prüfung des nördlichen Züchterverbandes .) Das Rennen
wurde in 2 Läufen ausgetragen . 1. H. Koopmann 's-
Bettinghausen „Nanni 2" , 2. Joh . Kückens'-Motzen
Thyra 2" , 3. Karl Addicks-Oldenbrok „Edellieschen " ,

4. Hans Köhlken 's Huntebrück „ Optimistin " , 6 . E . Eloy-
stein's -Dalsper , 6. H. Himmelskamp 's -Brummelhoop „ Pi-
karde 3" , 7. Adr . Böning 's Ww .-Neuenbrok „Lowise 4" .

5. Ehrenpreis - Jagdrennen:  1 . Ltn . Musch-
m 's (2nf . 91 ) „Wachtmeister " , 2. Major v. d. Wense
(Drag. 19) „Prinz ", 3. Ltn . Hünermann (F .-A . 23)
„Schritt" .

6. Trabfahren  für zweijährige in eins der oldb.
Stutbücher eingetragenen Stuten . Das Rennen wurde
in zwei Läufen ausgetragen : 1. Joh . Eramberg -Donner-
schwee mit „Eoldmüdel " , 2. H. Frels -Bardenfleth „Bea¬
tine 2", 3. Joh . Thümlers -Hammelwarden Außendeich
„Ordina " , 4. Herm . Luks -Schweiburg „Eifa " , Gerhard
Eloystein-Dalsper mit „Zenta " .

7. Flachrennen für  3jährige und ältere Pferde
aller Länder . Sieger : I . Eerh . Frecse -Bremen „Phantast ",
2. Joh . Thümler -Hammelwarden Austendeich „Lotte ",
3. W . Büsing -Jade „Amazone " , 4 . H . Köhlken -Hunte-
brück„Nixe " .

8. Trabreiten für 4jührige und ältere in eins der
oldb. Stutbücher eingetragenen Pferde . 1. H. Oetjen-
Thien-Borgstede mit „Königsnelke " ( 100 Meter Zulage ).
2. Burchd . Hillmers -Oldenburg mit „Virkenblüte ", 3.
H. Janßen -Ohmstcde mit „Meerperle " , 4. Burchd .Hillmer -''
Oldenburg mit „Erzblume " . — ' ,Königsnelke " des -stH.
Oetjen zeigte sich weit überlegen und siegte trotz der Zu¬
lage mit 1000 Meter Vorsprung.

Nach dem Rennen wurden die Preise verteilt . Ein
Festball in der Union beschloß den Renntag.

—(o) Ut Olrfreesland . Ja , ne , ne , ja , so geiht dat
neet langer , dat will ick neet , micn Frau het ok seggt,
dat iß de Kasematte neet wert . De dit sä, iß een Hür-
mann un sitt dem Eegcndomer van dat Hus , wat he
süt ecnigen Jahren bewohnt , tegenovcr . Ne , de Hllr
iß völs toe hoch, sovoel brengt de Pasteree doch neet
up. Kieken Se 'n mal , 't iß doch man 'n lüttjet Hus,
liegt ovsiets un dat Land d'rbi iß ok neet erstklassig. —
Tja , dann iß nix toe maken , dann mutten se mientwegen
trecken. — Mien Frau meende . . . . — Nu , wat het
de dann für 'n Infall ? — Se meende , söbentig Rieks-
daler was toe völ , man se muggen uns jü woll de Stä
verkopen willen . — Warum neet ? 't kummt d'r up an,
wat Se d'.rför over hebben . — Tjä , dar iß allerhand
an toe doen , dar iß gien Hand an Hollen un dat köst
erst wat . — Weet ick. Wat will 'n Se geven ? — Mien
Frau meende achtdusend Mark . — Hm, dat iß na de
Wert van d' Geld minn . — Ja , man dar kummt ok noch
allerhand bi, de Uplatung , de Stempel , dat Jnstandsetten
un wat d 'r anners noch an bummelt un bammelt .-^—
Dat iß nun jü so. Ick bünn gien Unminsk un wenn
hör Frau sülvst meent achtdusend Mark . . . . — Tjp,.
dat het se mi inscharpt . — Na , denn Glück d'r mit . —
t iß alles in Riege , de Fru het hör Wille kregen un
de Mann het goede Tagen . . . hat . — As 't all up
Stä was , de Eegcndomer harr dat Geld toe veer Prozent
stahn laten , küste de Rummeltje in d ' Gehcel achtdusend-
veerhundert Akark. De Verzinsung kwamm aber wat
Heger, wiel Stäer un Unnerholt ok noch elk 1 Prozent
verschlickerten, also seß Prozent betahlt worr 'n mutten.
Teß Prozent van 8400 Mark sünd aber na Adam Niese
ö04 Mark . De Mann betahlt nu also 294 Mark mehr
os vörher , als hum 210 Mark toe völ was . 't gifft doch
kloeke Koppen , de seker, was d ' Pulver noch neet ut-
Mdig matt , dat vandage noch klarspölteh . Lach neet,
^ung , gah henn un lehr d ' Reken.

)-( Remels . Auf dem Kreistag in Leer wurde der
Tau einer Normalspurbahn von Filsum nach hier be¬
schlossen. —

8tu di, Redaktion oeramwortitch Karl Etler«  tu Westeist,v,
ldrvL uud Verlag von Eberhard Aie«  tu Wcsterßrd«

ÄMttiche BekarmlWastzMgM
Amt Westerstede. Westerstede, den 28. Mai 1919.

Nach Bekanntmachungd-s Dinklorium» vom 19 April
o- I ». betr. fkue' polzeil>che Voischriften, find alle Küchen^
Dornst,ine statt zweimal fortan mindesten» dreimal, alle andern
«chornsieine statt einmal mindesten» zweimal im Jahre vom
^rzirksschornsttinfegermeister oder seinen Gehüsten zu reinigen.

 ̂_ Münze brock
^eurrivd ' Vorstand . Zwifch «nohv , 1. Juni 1919.

Da» Amt te» Gemeindevorsteher» der Gemeinde Zwischen
Ohn ist wegen Kündigung seiten» de» b:»hrrigen Inhabers
oaldtgst andeiaeit zu b-s«tzen.

Eee'gnit« in der Gemeindewohnhafte und mit den
Auhälinisse vertraute Personen wollen ihre Bewerbung unter
" »gab, ihrer Lehalt»anspiüche hier einrrtchen.

F e! dh u r.

Freitag den 6. d. Mt».sss/Ms/«-
MMe

von 8 bi» 3 Uhr auf
Stativ » Westerstede
Erbitte Anmeldungen, wenn

auch die kleinste Menge.
Zahle Zentner 14 Mark.

Schmal «.

Verpachtung.
Westerstede . Der Landwirt

A . Hobbirj außer» zu To «»holt
läßt am

Fkkitsg dk«8.3M
nachmittags 8 Uhr,

in Hobbiejanßens Wirtshaus zu
Torsbolt seine daselbst an der
Cdausseeschön belegene

bestellend aus Wohn- und
Wirtschaftsgebäuden, sowie
reichlich 20 Sckeffels. bester
Garten«. Bau - und Welde-
ländcreien,

auf mehrere Jahre öffentl. meist¬
bietend verpachten.

Ein reichlich1 Hektar großer,
teils kultivierter Placken kann
evcnt. auch beigrgebenw-rden.

Pachtltebhaber ladet ein
Fritz Acht«rma «u, Rechst.

AM
Edewecht . Der Verwalter

W .Noordrrmeeram Ede¬
wechterdamm läßt fvrtzug».
halber am
üMmtag d 5 8m >I K. 3 .,

nachm. 1 Uhr,
in und bei seinem Hause:

1 Kleiderschrank, 1 mahag.
Schrank, 1 mah Leinen-
schrank, 1 Glasschrank. 1
Küchenschrank, 1 eich. Kom-
mode, 1 mah. Ausziehtisch,
1 mabogoni Stubentisch,
1 nußb.Tisch, 2 kleineTische.
1 Korbs, fiel. 25 Stühle. 4
Bettstellen, 4 gut erhaltene
Betten. iSparhrv , 1Stuben
ofen, 1 K'ndrrkloppstuhl, 1
Kinderwagen, 1Sportwagen,
1 Regulator, 2 Spiegel, 2
Hängelampen, Bilder, Lmo
leum, 3 Teppiche, Porzellan,
Küchengerät, 1 Elnkochtopf,
E nmachgläjer, Bohnenkübel,
Stetntöpse, 1 Waschmaschine,
Waschtopf, Waschbalsen, 1
Tiittleiker, Wachstuch, vrr
schieden« Wäsche unv Klei¬
dungsstücke, 2 Klrder-Frhr-
räoer, 2Petroleummaschinen,
1 Schiedka re, 1.8 Hühner,
1 wachs. Haushund und
versch. anvere Hausyatlungs-
gegenstände

öffentlich meistbietend auf kurze
Zahlung»? ist verkaufen

Kaufliebhrber ladet ein
_ Meinrenkeu , Au kt.

Zwischenahn.  Auf so¬
fort oder später auf gute Land-
Hypothekzr 4 Prozent Z nsen
zu belegen:

SSM. SSM. SmÄ
SSM. SSM.tSM.
MS.MS «SSSSM.

I H Hiarkch ».
Ein strebsamer Arbeiter sucht

zu kaufen oder pachten eine kl.
kanMells

oder Mlenkoionat . Uebernehme
auch gern eine gute Hurer wo
mindestens 2 Kühe gehalten wer¬
den können. Bitte um Aageb.
unter Nr. 521? an die Geschäfts¬
stelled Bl.

Aus
sofort oder später gegen
4"/s Zinsen aus Hypothek
zU verleihen:

/SM M. M
/SM M.

u . » Iking , Rechnungsst.,
Telephon 286

Srrinrlbeljtz
gesucht, wie Güter und Land¬
wirtschaften, Ziegeleien, Mühlen,
Basthöfe, Hausgrundstücke usw.
für sehr zahlungsfähige Kaus-
suchende. Angebote erbittet die
Deutsche Lan »rv>rtschast»ba »k
_Berlin N . 24.

Zu veikaufen ein wachs.

Bruno Gaftnran « Augnstfeh»
WV Gesunden in Westersteds
ein Portemonnaie mit Geld und
Znckerkaten.
Geschäftsstelle des Ammerländer.

Ich bitte die betreffende
Person, die heute mittag den von
mir verlorenenBriefumschlag mit
Geldscheinen gefundenhat, gegen
gute Belohnung wieder abzugebcn
Frl . Renke «, p. Ad D. Heinev,
Heller moor , 80. 5. 19

Die betreffende Persönlichkeit,
dir gestern abend aus Versehen
bei Hamwje-Manfie dm schwar¬
zen Belourhut mitgenommenhat,
wird gebeten, denselben dort zu-
rückiugeben.

V/srnunx!
Dulde fortan die Lauferei auf

meinem Lande beim Hause nicht
mehr. Zuwiderhandelndewerden
zur Anzeige gebracht.

H. Redde »mann . Nordloh.

l.
Au« meinem Mooikamp zu

Poitsloge ist mir eine Egge ent¬
wendet worden. Ich ersuche um
Rücklieferung innerhalb 3 Tagen,
andirnsalls die Sache zur Anzeige
gebracht wird.

Sodanu verbiete ich hiermit scde
Ueberwegungüber meinen Moor¬
komp Georg Hrahlmann.

"WiA AiWe
ü«; Weil.

Werden jetzt, da wir eiuen
neuen Gemeindevorsteherhaben,
die Baken und Wasserzüge der
Gemeinde wieder einmal gehörig
geschaut? Bisher war dies nicht
der Fall! T YLllMWdMNWers

ZMeMg.
Es suche « Arbeit:

t? Knechte, 4 Arbeiter, l Motk-
Meier, 7 Eleven, 3 B rwailer, 7
Haushälterinnen, 1 Eisendreher,
1 Masch -Sauer , l Mechaniker,
4 Bäcker, 3 Handl.-Gehüiseu, 1
Bei Käufe, in, t Bankbeamter, l
Kellner, 6 Bürogeh' Isen, 2 Fabrik¬
arbeiter, S Falutk -Arbeiterinnen.

Es werden gesucht:
10 Toifarbeiter, 10 Torsarbcite«
rinnen, 2 rDienstmädchen, 4Haus¬
hälterinnen, t Sattler , i M cha-
niker, 3 Schuhmncher, 2Schneider,
1 Tisaper, 1 Sattierlehrltng , 1
Maleil hrling. t Maurerlehrtmg,
4 Mädchen für Privulhaushalt,
3 Hausmädchen.

Eis IllllüA. Al beiter
wird sofort gesucht bet

Landwirt Ctan », Hüllfted «.
Land-sarbeirsnachweis

Zwtschenuhn.

Unser Geschäft ist
geöffnet

von 1/s bi» 12 Uhr,
von 2 bi» S' /s Uhr,

Zu andern Stunden und Sonntags
ist das Geschäft LAst" geschloffen.
Verlag - er . AmnlrrlSnder".

Grotze Auktion.
Oldenburg . Für fremde Rechnung werde ich a«

Lmettti« iw 5 3mi i; ,3;..
nachmittag» präzise2 Uhr, . L-

eventl. Fortsetzuug am Freitag de» 6 . Juni.
nachmittag» 2 Uhr, ^

m Doodt .schm Saale , Al-xinderstraße1,
folgend« au» einemP -nfionshanse stammenden Sachen Lffent»
Uch gegen bar verkaufen:

6 Sofa«, 6 vollständige Federbetten, 15 1>u. 2schlästge
Bettstellen mit tadellosen Kapokmatratze«, 6 do Kinder»
bettstellrn. 6 große und kleine Kleiderschränk« 8 Tsche,
darunter Sofatische, 6 Plüschteppiche, vio. Bettvorleger,
dio. Plüsch- und andere Tischdecken, 10 Wassttijche, 18
große und kleine Spiegel. d!v- Bilder, 10 Nachttische,
25 vollständige Waschgeschirre. d!v. Tolleitenetmer,
mehrere Küchentische, 2 Dutzd Rohrstühle, 1*/, Dutzend
Eartcnstühle, 25 Steppsecken, 25 Stück völlstänvtge
Bettwäsche, viele Handtücher, 1 gr. Partie Küchengerät,
a!» Teller, Taffen, Schüsseln, Mrsssr, Gabeln, Löffel,
Bestecke usw., 1 große Kaffeemaschine und viele andere
Sachen.
Bemerkt wird, daß es sich durchweg um sehr gute,

tadellos «rhvltene Sache » havd «lt.
F D Kapel », Auktionator, Tel-phohn 835.

Schafft Euch eine
neue Zukunft!

Ms WM» im srichlbiM MllenIM!
llislüet Click als kreiwllllgs

gsgsn ttis koUckölotttent
Bedingn « g «» :

1. Brvorzugt werdrn solche Freiwillige , die sich als
bäuerliche Siedler , Haudwerker » ud dergl iche»
ia de» balrische« Lande « »iederlofse « wolle «.
Zar Avsiedlaug besondere Vergünstigungen i»
« »sstcht im fruchtbare » Balteuland.

2 Mobile Löhnung nach Dienstgraden, Reich»w-hrzulag« von
3 Mark und eine tägliche Kamplzulage von 2 Mark, die
schon im Lande gezahlt wird. Außerdem nach Uebrrschreitea
der R ich,grenze4 Mark Baltevzulage.

3. Keine Soldatenräte.
4. Ordnunysmäßige M litärpopiere, Paß oder Entlassung»«

papirre vom Trvpprnleil, sowie po'.tzel che»Führungszeugnis.
Wer von anderen FreiwilligenFormationenübertreten

will, muß schriftliche» Linverftändnt» sriner bisherigen Offiziere
belbringen

vffizisre , Aerzte, Unteroffizier « und Mau ««
schäfte« aller Truppengattungen, rnelvet Tuch mit größter
B̂eschleunigung bei der

AMlbiMllkSe'
Iw igftill « Olsruburg , Narteaftratze L.

Tel . fon Nr 1488!
Auch schrifiltche Auskunft wird erteilt.

Die Gemeind« Westerstede läßt hier nach Pfingsten einen

MIIMiiksllS
unter Le'tung de» Turnlehrers Braun gardt  Oldenburg ab¬
halten für Lehrer und Lehrerinnenund für dir Leiter und
Leiterinnen der Turnvereine. (4X3 Ctd.. abend«, unrntgelt-
lich.) Teilnehmer wollen sich fofo>t anmelden beim

Lehrer Rud Stamrr , WesterfttdÄ.

^ Herren-5lnzüge^
-Tadellos fitzend. -
Nur allerbeste  Qualitätrn
Jede Größe fertig am Lager.

M. Schulmann
zg vlrLsndur'g.
M 38 Achternstr. Achtcrnstr. 83.

^WWW WWWWS  S WWWMLV ^
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Gebührviffe:

Mobile Löhnung nach Dienstgraden, Reichswehrzulage
von z. Zt 5 Mk. täglich, Löhnungszuschuß für Ver¬
heiratete: ohne Kinder1.65 Mk., für jedes Kind
1 Mk. pro Tag.

Vervflegnrrg:
Freie Verpflegung. Verheiratete können auf Ver¬
pflegung in Natur verzichten und erhalten dafür pro
Tag z. Zt. 2.70 Mk

Bekleidung : Freie Bekleidung.

Unterkunft:
Freie Unterkunft Verheiratete können auf Unter¬
kunft verzichten und erhalten dafür Vergütung in
Geld, mindestens 160.20 Mk. pro Jahr.

, Urlaub:
Gesetzlich geregelt. Im ersten Dienstjahr werden gewährt
14 Tage, vom 2.—8. Dienstjahre 24 Tage, im 9.
bis 16 Dienstjahre 30 Tage, vom 17. Dienstjahre
ab 35 Tage, bezw. halbjährlich die Hälfte. Ein- oder
mehrtägiger Urlaub(bis zu 3 Tagen) zurBeteiligung

Annahmestellen , die auch jede gewünschte Auskunft erteilen, befinden sich in
Hannover , Kaserne VI am Welfenplatz, Zimmer 30 3̂1. — Hildesheim , Bahnhofskaserne. — Branvschweig » Fallersleberstr. 33.

Lüneburst, Schloßkaserne— Otdevbn *g Schloß. — Osnabrück. Artilleriekaserne. — Anrich Kaserne.

an Sport, Jagd, Wanderungen wird auf den zu¬
stehenden Urlaub nicht angerechnet.

Vertranensnriinner:
Bei jeder Formation nehmen selbstgewählte Vertrauens¬
männer dieJnteressenderReichsweyrangehörigenwahr.

Vorlage aller Militärpapiere und Polizeiliche«
Führungszeugnisse, sowie von MinderjährigenPolizei¬
lich beglaubigte Einverständniserklärung der Eltern
ist erforderlich.

Zu verkaufen einige Fuder

krenntori.
Georg Wollermavo , Ihorst.

Westerstede.
Empfehle meine Maschine«

durch eigene Bedienung zum

Aulüdilli » am WM»MnWM.
sowie

Mm md Wilsm
SlMMllNll«!!.

K. I<uklmsnn,
mech B au« u Nlöbelttsch'erei

Ziltkn » «erävn rmte,
Qsrant „ « kui -goti »« »
eioxesetzt. Moind « »
lll Oolch Norrellan, ämsl-
x»ll oto. — - bsst
»0stN »« I»Ll « » » »
r » knLl « k » n mittels
lokaler ^nästksslo, dler-
velltütsn, Latinroinlxev
eie. — Lpreckstunclen
ttgirok u 2 - 7
Usti», auck>o « « 1» g»

Lvkostslia » ,
Olclendufx i. Or.
UMstnstofoir », IS , I

KInxanx kosenstr.
AV ln allsrnSckster
USde ci. kadnkoks

Für da« Ammerlaad suche ich

lelepdon dir. i486.

Empfehle

der Firma Debr Linde, Berlin,
« Pfund zu l,1S Mark.

Theodor Hegemao «,
Bokel bei Augustfehn

MWIz
zu kaufen gesucht. Möglichst
ln Rollen oder Echeitrn1 Mir.
lang oder kurz geschnitten.

Angebote frei Waggon Ver¬
ladestation erbeten an F
Ohmstede » Wühleowerk«

D etr. M' yer L La.
Ohm ft-de, T-l.fonOlvb.78 8.

kitte,
wenn Sie in meinen Schau¬
fenstern nicht srhen, was Sie
suchen, fragen S 'e darnach
— — im Geschäft. — —

tüchtigen Vertreter
gegen Hobe Provision zum Arwerben und Inkosio für größere
Volks « rrficheruug . Die Vertretung eignet sich auch für

gswanrlls käme.
Bewerbungen bitte ich an die Geschästrstelled. Bl. unter

Rr 5121 zu richten. _

WllMim
1- und 2pferdig,

Vlek-ekkltzes.
SOMklliikr

Ist« 8 aurn«n«.empfiehlt

«soevvvvvs .vvevsvvovv
8vv TrriküMirlt «

o >o »nstu ^g , E
Oottorpstr. l (ß-exenüder cierl ânclssbank), ?sl. 1236, ^

EVV Atelier kür mocksrnê sknksil- B
VBV unä ^58shlruncjs. H

Lpreckstrincisn: y- l vormittags, 2 - 6 nackmiltaxs, ^
Lonntsxs von 9—12 Mir.

VVVVDVVVVV' VVVV SVSV « «

Sauerkraut,
Salrbokneu

empfiehlt
bi -jl? Schneider.

MZiMWäg
Den geehrten Einwohnern vom

Ammerlandezur gefälligen Kenn!«
nir, daß tch tm Hause des Herrn
ZimmermeistersIoh . Köhler in
Grabstede ein

eröffnet habe nebst
Reparatur Werkstatt

sowie Vertretung
laodwtrisch Maschia«»,

Visevmarea asm
E» ist mein Bestreben, entgegen«
sehender Kundschaft reell, prompt
und zu angemessenen Preisen ge¬
recht zu werden.

Um geneigten Zulpruch bittet

Fokamr Ser6e §,
Srab !te6e,

den 28. Mai ISIS.

--

§s «ALSsALi i/§A 7. / /////'
§/«i/ i//i§e/'6 Ai,/' r« ///ZF§ rs/k s
-/ § AL Me/ . i/MM

vsM §//s^ s§§s ^ SLkers/ei/e.

§M- «2// Aä/'/ê §ilS§§s
^6§,S5§/ei/6.

Erhielt einen Posten

blau Leine , -ttöper,
eignet sich vorzüglich für Kittel , A- mpsr , Bluse «, Knabe «.

Anzüge usw.

Sems-AkM. Fsi iMs-üiMSt.
Kostüm Röcke, Damen Blusen.
Kinder Kleider, Russenkittel,
Blvusen- und Jackelt Krag-m,
Damenstrümpfe Kindersocken,
Handschuhe, Seiden.Binder,

Hauben, N«tze
Untertaillen, — W iße Röcke

in großer Bu .a- dl

LeÄ.L'L KLG-Ls « ,

?56iw Î euer v̂ekr
We8ler8le6e.

Am Dienstag den 3. I « »i,
abends ?i/s Ufr,

MW
Zahlreiche« und pünktliches Er¬

scheinen erwünscht.
Der Hauptma ««.

Spokle . Spokle.
Am zweiten Pfingsttage

Eintritt : Damen l Mark,
Herren 2 Mk ., wofür freier Tanz.

Es ladet freundltchstein

Ge h Hemme».

Ooäen8tio1t.

Am 2. Pfingsttage,
nachm. 3 Uhr anfangend,

km Klootschi»ße«.
Abends ? Uhr:

Trotz»UMS
Eintritt 1 Mark,
wofür freier Tanz,

wozu firundlichst eioladet
Gastw. Nottiondui ' g.

einAelroffen:
llemäeatucke,
Hnxeblelctiten die88el,
^erlixe vamen -kemäe,
8ckurren5tokfe.
Ksumwoll -Kleiciergtokkö,
kLumwoll ? lLlieUe,
lNouseline unä 83llns

kur Klüsen u. Kleläer,
kerreii -l̂ urmslkemlle

2 U b 680 ncler 8 bülißsen
?5ei86N

k'. senken
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Wir find stets Abnehmer jeder Menge frischer
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?irm3 W >v . ^ .nnL Ollncjr , Z
Lvxemburgerftratze 21.

Ivl - lll , Tetegr Gandz Eterhandl. Köln.
Einsendungen für dar besetzte Gebiet werden

von jeder Station angenommen.

Kaufleute und Eieraufkäufer, die einen regel¬
mäßig «« Iahres -Abaehmer suchen, wollen uns gefl.
Angaben machen über da«Wochenqaantumn. Preis.

Palentkisten werden franko geliefert.
Kassa ganz nach Wunsch des Absender«. Bei

Angabe guter Ref-renzen wird am Orte de« Ab¬
senders Kredit ei öffnet-

SÄDSSDSTdÄTSSSdTSÄÄS

?er1i § e Damen- 6 I0 U 86 N
in schwarz farbig und weiß,

terti ^ e lileickerröcke
in großer Auswahl,

kbZepößte >veiße Damen - 6lou8en»

Vlousenstosfe
in Seide und Waschftoffen

empfiehlt

H , <K, MC6LHO«
G
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D Ihre  Verlobung  beehren sich anzuzeigen:

^ Anni Geldes
ß Karl Kuhlmann
Z Burgforde Westerstede
I im Juni 1919.



<K«»sp,»ch», « r. 8 )
erscheint tüglich mit « snmhmr de» Tage» auch vorm- rmd Feiertage«.

tz,eir skr« Vierteljahr frei kr« Han« bezogen 3,«2 Mark, zmn Vbholen von der Pop 3,00 Marl Man abonniert bet allen Postämtern(oder Laodbrirfträgernf und in der Expedition. — Unzrigennetl
gjr oi« efnfpaltigrPrtttzeile ioder deren Nanm) für Inierentrn an» dem Herzogtum Oldenburg 20 Pfg^ für außerhalb der Herzogtum« wohnende 28 Psg. B«»kamen»osten 75 Psg. die 8eil«

Auzeiges -Auuahm« bi» S Uh» vormittag » am jewriligrn Drncktage; größere  Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.
Ailr di« Rückgabe unverlangt eingrfandter vchrtftstückr wird »eine Verbindlichkeit übernommen. — Jede» Anrecht aus Rabatt geht verloren, wenn Annouceu-Erbührea durch gerichtliche Mitwir»»»

«ingezogtnwerden « Sssen. — Platzvorschrtstru bei Ausgabevon Inseraten werden nach Möglichkeitberücksichtig^ eine Gewähr sür den verlangtenPlatz wird nicht übernommen.

Rr. 127. Westerstede, Dienstag den 3. Juni 1919. 59. Jahrgang

Zweiter Blatt

Das verlorene Vaterland.
.Daß für die Freiheit uns're

Väter starben. . ."
Das deutsche Lied wird leben. l Das deutsche Lied,

das Kirchenlied und das Volkslied, war 1648 und 1813
mächtig: aus tiefster Not hat es uns immer wieder
emporgeleitet. Aber heute singen nur es mit zuckenden
Lippen. .Deutsche Frauen, deutsche Treue — die Stimme
^ ^ Jn ' Frankfurt am Main müssen deutsche Doppelposten
überall aufgestellt werden, um das Überlaufen deutlcher
Franzosenliebchen in das besetzte Gebiet zu verhindern.
Im TaunuS gab es in den vergangenen Monaten scham¬
losen Wintersportmit französischen Offizieren. In Berlin
können die amerikanischen Soldaten in ihren Hotels sich
vor Blumenspenden kaum retten: ans den Straßen werden
sie von kleinen Mädchen um Schokolade angebettelt. In
Köln und Koblenz wirft man sich den Engländernan den

^ *DaS ist daS schauerlichste Bild in unserer an Ent¬
würdigung so reichen Zeit. Vaterländisch empfindende
Männer begehen hie und da in ihrer Verzweiflungam
Deutschtum Selbstmord. - nUnd dennoch soll das deutsche Lied leben, soll emsl
wieder unser getreuer Warner und Eckart werden. Auch
das Preußenlied. „Daß für die Freiheit uns're Väter
starben/ will ek uns einhämmern, auch wenn die schwarz-
weißen Fahnen sich scheu verbergen inüssen. Im Westen
und im Osten sollen wir sie einrollcn. Alles ist des
Kampfes müde geworden. Heute stehen wir unter viel
schlechterenBedingungen einer feindlichen Invasion gegen¬
über als in alten Zeiten, weil nur noch wenige von uns
buchstäblich„für Haus und Herd" eintreten können. „Wo
ioll die Vaterlandsliebe bei mir tz- kommen? Mein Vater
hat kein Land gehabt!" erklärt- n, einer Volksversamm¬
lung zynisch ein heutiger Großstadtdeuticher. Wir sind mil
der deutschenErde nicht mehr so verwachsen wie die Vor¬
väter, die für ihre Freiheit starben; für fünf Sechstel des
'deutschen Volkes ist „dos Land" nur noch der Hamster-
lbezirk. Wir sind ein Stadtoolk geworden. Es geht unZ
!rvie den alten Römern, die zuletzt nur noch „panem ei
olrosvoes" verlangten. Brot und Wagenrennen, und sich
um das Schickial des Vaterlandes keinen Deut mc'ni
kümmerten. Mochten Gecmanenfäustean das Tor de«
Meiches donnern, mochte eine Provinz nach der anderer
verloren gehen: man aß, nian trank, man amüsiertesich
' Viel anders ist es bei uns nicht. Es gibt bereits
auch in unserer Arbeiterschaft große Schichten, die mit bei
ganzen Politik Schluß machen. In Berlin, in Breslau
in Leipzig und anderen Großstädtensah man früher i«
chen Fenstern der kleinen Arbeiterkneipen einen Aushang
der da besagte, daß ein sozialdemokratisches Parteiorgai
La ausliege. Heute sieht man Papptäfelchenmit der In
schrill: „Cito NenndepeschenI" Was der Inhalt unsere:
.Gegenvorschläge für Versailles ist. interessiert weit wenige«
als irgend ein guter Tip für die nächsten Neunen. Dü
Grunewaldbahn vor Berlin war das letzte Mal von nahe«

»dOOOO ausgesprochenen Angehörigen des Arbeiterstondel
überflutet. Spricht man mit den Leuten, so erklären si«
mindestens für dieses Geschlecht seien alle Aussichten b«
graben: mehr als das Existenzminimum werde man nick
Haben, ob das von Deutschen oder Franzosen oder En»
'ländern geboten weide, sei egal, nun gelte cs. sich norj
'die letzte Zeit ordentlich zu amüsieren. Eine schauerlich,
Klarheit; eine eisige Hoffnungslosigkeit. Und leider ancl
ein entsetzliches Fertigsein mit dem letzten Nest vatcv
.ländischen Stolzes.
s Wie haben unsere Vorfahren sich nach dem Reich,
gesehnt! Wie haben sie seine Größe, „so weit die deutsch,
Lunge klingt", immer wieder besungen! Vorbei . . .
Man stiert auf den Zusammenbruch und wischt sich de:
kalten Schweiß von der Stirn . Und daun kommt nma
swenn man nicht an jedem vernünftigen Sinn des Welt
Geschehens überhaupt verzweifeln will, zu der finsterer
jkÜierzeugung: wenn Gott uns nickt verlassen hat, dcmr
Muß er uns züchtigen! Es ist nichts so sehr not für uns
«S daß die Not kommt. Und wenn wir erst gcl-cn
«aben, wieder zu singen: „Aus tiefer Not schrei ich z:
Hir!", wenn wir erst ganz zerbrochen und gedemütigi sind
Hann werden wir auch wieder lernen, was ein Vaterkau:
Bedeutet. Wir müssen sterben, um leben zu bleiben
Zertretenwerden, um uns wieder aufrichten zu können
Das alles klingt widersinnig, llingt paradox, es gibt c^r:
/eine andere Rettung sür unser Volk als die Erniedr-,
«r»rig vor dem Wiederauferstehen. Noch sind wir olle io
dem Wahne der entschwundenen fetten Jahre umfangen
wo GKßperdienen höher staud als alles andere. „Ich bin
es meiner Familie schuldig", so hieb der allgemeineEnt-
ichaldigungszettel. Daß wir vor allem dem Vaterland«
etwas schuldig seien, wußte man nicht, und so verloren
."nir das Vaterland.

Nun kommen die Jahrzehnte, die Menschenalter, viel¬
leicht die Jahrhunderte, in denen wir es lernen werden,
b«>ß unsere Hoffnung in weiter Zu'nnft liegt, weit übci
die Familie und die Kinder hinaus. Daß wir für cm«
»'Helgraue Ferne deutsche Menschen zu erziehen haben:
K spartanischer Einfachheit und Landestreue. Mit nichts

--is Sem nackten Leven uns einem armen Liede. Bis der«
cm.st wieder ein hartes Geschlecht erstanden ist, welches
werff. wie „für die Freiheit uns're Väter starben."

Wollen wir sterben? Man hört es hie und da. Es
gibt einen ganzen Jahrmarkt von Kundgebungen, in denen
Schwüre widerhallen. Sind wir ein Geschlecht wie das
von 1813? In unseren Ostmarken vielleicht. Aber das
ist hie und da ein Fähnlein, ein Häuslein. Die Mast,
des Volkes muß erst durch die Trübsal hindurch. Die
Weltgeschichte ist das Weltgericht; wir, die im Kriege Un¬
besiegten, haben den weltgeschichtlichen Prozeß verloren,
weil wir nicht die glühende, blinde, bedingungslose Vater-
landsliebe, nicht den Stolz und die Treue der Französinbesaßen.

Wir haben geträumt und noch im Träumen die Waffen
NI die Wand gestellt. Nun erwachen wir zur Sklaverei,
tzte Md uyS die deutsche Freiheit wieder lieben lehren,
^ " ' _

Bedrohliche Operaöionen der Polen.
Fertig zum Vormarsch.

' /r. Berlin , 30. Mai.
In der letzten Zeit hat die militärische Erstarkung der

Polen erhebliche Fortschritte gemacht, so daß ihre damit
in Verbindungstehenden Truppenoerschiebungen gegen die
deutsche Front hin Anlaß zu vermehrter Besorgnis bei
unseren maßgebenden militärischen Stellen geben.

Über Deutschland haben bis jetzt 60 000 Mann
polnischer Truppen Polen erreicht, dabei sind auch siebzig
schwere Geschütze transportiert worden. Die mangelhafte
Bewaffnung der Polen in dieser Richtung bildete bisher
einen BeruhigungSpunktin der Beurteilung der Lage.
Nun wird aber auch fortgesetzt von Italien über Wien
schweres Geschütz ncxch Polen geschafft, so daß mit jedem
Tage ihre Unterlegenheit in dieser Waffe mehr schwindet.
Die aus Frankreich abbeförderteHallersche Armee, be¬
stehend aus drei Divisionen, sollte gegen die Ukrainer ver¬
wandt werden, die den Polen galizische Gebiete streitig
machen. Diese Ukrainer waren oder sind antibolschewistischc
Kräfte, die Polen verfolgen im Kampf gegen sie lediglich
imperialistische Zwecke, indem sie das galizische Petroleum¬
gebiet und Lemberg an sich bringen wollen. Dabei haben
die Polen große Vorteile errungen, u. a. schon Tarnopol
besetzt, so daß die Ukrainer tatsächlich als niedergezwungen
gelten müssen. Die Armee Haller ist dort nicht mehr notwendig
und ihr Rücktransport nach den besetzten Gebieten
der Provinz Posen hat bereits begonnen. Ferner
finden polnische Truppenzusammenziehungen bei Warschau
statt. Von den sechs polnischen Divisionen, die aus
Frankreich kommen sollen, haben vier bereits Deutschland
passiert, die fünfte rollt soeben durch. In kurzer Zeit
werden die gesamten sechs Divisionen für Polen ver¬
wendbar sein.

Angesichts dieser Sachlage und der aus vielerlei
anderen Anzeichen zu schließendenAngriffslust auf
polnischer Seite ist die ernsteste Aufmerksamkeit geboten,
da die Möglichkeit einer allgemeinen polnischen Offensive
gegen die deutsche Front durchaus in den Bereich der
Wahrscheinlichkeit gerückt erscheint.

Die Gewitterwolke im Westen.
Die für den Himmelfahrtstag angekündigte Aus¬

rufung einer rheinischen Republik ist zwar unterblieben,
doch geht die Wühlarbeitunentwegt weiter.

Düsseldorf. Im rheinischen Zentrum ist infolge der
öoslösungöbcstrebnngen eine sehr ernste Krise auSgebrochen.
Die hinter den Abgeordneten Kostert n»d Kiicklioff stehende
ZcntrumSgruppc scheint indessen keineswegs gesonnen zu
lein, sich ihre Haltung vom Vorstand der Zcutrumöpartei
borschrcibcn zu lassen.

Kassel. Ans Koblenz wird gemeldet, das? die Ameri¬
kaner im Interesse der öffentlichen Ordnung die Abhaltung
vcr Kundgebung für die Lostrennnng des rheinische» <Äe-
iuctcs von Preußen verboten habe».

Die tatkräftige Unterstützung durch die Franzosen, die
einen solchen Pufferstaatals groben politischen Erfolg für
sich buchen würden, ist den separationslüsternen Leuten
natürlich nach wie vor sicher. Frankreichwird jedenfalls
kein Mittel unversucht lassen, um sein Ziel zu erreichen.
Die von der Reichsregierungan die deutschen Hoch¬
verräter erlassene Warnung darf mit Genehmigung des
britischen Kommandantenzwar veröffentlicht werden, in¬
dessen darf aber die deutsche Behörde ohne ZrMlNlMNg
der EnMydex keinerlei Schritte unternehmen.

Oer Meinbund.
Zu den Losreibungsbestrebungen im Rheinland.

Die Absonderungs- und Absplitterungsbestrebungen
Im Rheinland erinnern lebhaft an den„berühmten" Rhein¬
bund, der einst von Napoleon1. ans den Trümmern des
Deutschen Reiches gegründeten Siaatenbund, der im poli-
ti.chen Leben Deutschlandseine so traurige Rolle spielte.

Am 1. August 1806 erklärten 16 deutsche Fürsten,
unter ihnen die Könige von Bayern und Württemberg, in
aller Form ihre Trennung vom Reich und begründeten

durchweine zu Paris Unterzeichnete„Rheinbundsakte" vor
Europa -ihr Bündnis als „rheinische Bundesstaaten".
Napoleon nannte sich den Protektor des Bundes, von
dessen Mitgliederneiner für alle und alle für einen stehen
sollten. Der Bund erweiterte sich allmählich, indem nicht
nur am Rhein oder in der Nähe des Rheines gelegene
Staaten ausgenommen wurden, sondernu. a. auch sächsische
Herzöge und Fürsten, die Herzoge von Mecklenburg, der
Herzog von Oldenburg, die Fürsten von Lippe-Detmold
und Schaumburg-Lippe und die Fürsten von Reuß,
Während der höchsten Blüte des Napoleonischen Kaiser¬
reiches (1811) enthielt der Rheinbund 4 Königreiche,
5 Großherzogtümer, 11 Herzogtümer, 16 Fürstentümer,
zusammen mehr als 325 000 Quadratkilometermit fast
15 Millionen Einwohnern.

Von den Staatsmännern und Publizisten der Rhein¬
bundstaaten wurde der Rheinbund als die Wiedergeburt
Deutschlands, seine Verfassungals die Bürgschaft einer
glücklichen und mächtigen Zukunft gepriesen, während er
in Wirklichkeitganz der Willkürherrschaft Napoleons
preisgegeben war. Das Jahr 1813 machte endlich diesem
ungeiunden Staatengebilde ein Ende. Die mecklen¬
burgischen Herzoge sagten sich bereits los, als Preußen
sicb mit Rußland gegen Napoleon vereinigte. Andere
Fürsten folgten, niedrere gingen auf dem Wiener Kongreß
ihrer Throne verlustig, einige wurden mediatisiert.

Es ist gut, daß heute, wo wieder verwerfliche
Machenschaften zur Begründungeines rheinischen Puffer¬
staates im Gange sind, auf diesen kläglichen Zusammen¬
bruch des alten Rheinbundeshingewiesen wird. In der
Geschichte wiederholt sich alles, und so würde auch der
rheinische Freistaat von heute nur ein französisches„Mach¬
werk" lein und als solches eines schönen Tages von dem
westlichen Nachbar verschlungen werden oder auf irgend
eine andere Weise in Trümmer gehen.

Aus Ser Vorgeschichte des Krieges.
Neue russische Enthüllungen.

Der russische, bolschewistische Schriftsteller PokrowSkt
veröffentlicht eine Reihe von Artikeln über die Vor¬
geschichtedss Kriege- und erklärt darin, die Schuld treffe
den Imperialismus aller beteiligten Staaten. Die
deutschen Unabhängigenseien einfach naiv, da sie alle
Schuld der deutschen Regierung zuschieben. Von den
Dokumenten, die er mitteilt, sei folgender Brief des russi¬
schen Botschafters in Paris , Jswolski, vom 12. Oktober
1811, erwähnt:

„Wenn wir uns wirklich jetzt entschließen, die Meerengen«
frage aufzuwerfen, so ist es überaus wichtig, dafür Sorge zu
tragen, bier eine gute Presse zu haben. Indessen bin ich in
dieser Beziehung leider des Hauptwerkzeuges beraubt, denn
aus allen meinen beharrlichen Forderungen, mich mit Geld¬
fonds für die Presse zu versehen, ist nichts geworden. Ich
werde natürlich alles tun, was von mir abhängt, doch ist dies
eben eine von jenen Fragen, denen die öffentliche Meinung
kraft althergebrachter Traditionen eher gegen uns gestimmt
ist. Als Beispiel dessen, wie nützlich es hier ist, Gold auf die
Presse zu verwenden, mag die Tripolisaffäre dienen. Mir ist
bekannt, daß Tittont die hauptsächlichsten französischen
Zeitungen und mit überaus freigiebiger Hand bearbeitet hat.
Die Resultate liegen auf der Hand."

Am 2. August 1914 telegraphierte Jswolski an
Sasonow, der Umstand, daß Deutschlanddie Neutralität
Luxemburgs verletzt habe, werde „als sehr vorteilhaftfür
Frankreich betrachtet" — sollte Deutschland auch die
belgische Neutralität verletzen, so werde das „noch fühl¬
barer für England sein". Jswolski und sein Pariser
Kreis hofften auf diese Neutralitätsverletzung. Der Vor¬
wärts bemerkt dazu, daß solche Enthüllungendie deutsche
Schuld nicht aus der Welt schaffen könnten, daß aber „die
Männer der Entente, die an den weltpolitischen Zette¬
lungen von 1909—1914 teilnahmen, nicht das Recht haben,
über andere zu Gericht zu sitzen", und daß ein unparteiischer
Gcricklshof nötig sei.

Zurück-rängung-er Bolschewik».
^ Die Lage im Baltikum.--

' .. ä. Berlin, 80. Mai.
Die Lage im Baltikum hat sich wesentlich zu Un-

gimsten der russischen Bolschewiki verschoben. Nach Mit¬
teilungen von unterrichteter Seite ist Riga vollständig
gesichert und die Front gegen die Bolschewikitruppen ver¬
läuft jetzt weit östlich Riga. Südlich der Düna sind die
Bolschewiki ebenfalls zurückgedrängt. Die bolschewistische
Lettenarmee ist in beschleunigtem Rückzug, im Osten und
Norden weichen ihre Streithaufen ebenfalls, Pleskau ist
in antibolschewistischer Hand.

Auch bei Petersburg sind die Bolschewiki ziemlich
gefährdet, wenn sich auch die Nachrichtnicht bestätigen
dürfte, daß Peterhof bereits genommen ist, das im Be-
sestigungsgürtelPetersburg—Kronstadt liegt. Besonders
die finnischen Freiwilligen, unter denen sich viele schwe¬
dische und dänische Kämpfer befinden, befinden sich aus
erfolgreichem Vormarsch gegen die Bolschewiki, auch ge¬
raten sie in die Gefahr, von General Mannerheim gefaßt
zu werden.

Alles in allem genommen ist die Situation der
Bolschewiki nicht rosig. Am besten stehen sie noch gegen
Admiral Koltschak, der anscheinend mehrfache Niederlagen
erlitten hat und zurückweichen mußte. Östlich von
Samara  wollen die Bolschewiki zwei .Divisionen
Koltschaks geworfen haben. - . ,— - .



FreiwMkg« fürs Balte «la«dk
Die Bolschewistengesahr im Osten ist noch immer nicht be¬

seitigt . Noch stehen unsere tapferen Truppen Schulter an
Schulter mit den Deutsch -Balten , um unser Vaterland gegen
diese alles vernichtenden Horden zu schützen. Alle Verhandlungen,
die mit den Bolschewisten angeknüpft werden sollten , haben sie
damit beantwortet , daß sie die Unterhändler erschossen haben.
Wo Deutsche und Balten diesen asiatischen Horden in die Hände
gefallen sind , hat man sie auf die grausamste Art gemartert und
getötet , — Es ist ' aber nicht allein das Vaterland bedroht,
sondern auch das fruchtbare Baltikum , in dem deutsche Kultur
seit Jahrhunderten heimisch ist.

Die gesamte Oberschicht ikk Baltikum ist deutsch ; auch im
Handwerk ist das Deutschtum stark vertreten , und in den deutschen
Vereinen ist das gesamte Volkstum einheitlich zu einem Zu¬
sammenschluß organisiert , wie sonst kaum in der Welt , wo es
Deutsche gibt . — Wenn auch der Ausgang des Krieges dem
baltischen Gebiet eine andere Entwicklung gebracht hat , — der,
Wille der dortigen Deutschen , Land unter günstigen Bedingungen
abzugeben , ist heute noch derselbe wie während des Krieges , und
alle Siedlungsfreudigen werden weiteste Unterstützung bei ihnen
finden . — Es wird soviel Land sichergestcllt , daß jede Kämpferzahl
befriedigt werden kann . Die Abschätzungsksmmission hat ihre
Arbeit bereits begonnen . In libau ist eine SiedlungSzentrale
eröffnet worden , die den Truppen draußen in allen Sicdlungs-
angelegenheiten beratend zur Seite steht . Wer jetzt in eine
Truppe im Baltenland emtritt , hat später bei der Ansiedlung
alle Vorteile der ausgedehnten genossenschaftlichen Organisation
Dieses organisierte Zusammenarbeiten ist der Vorteil der großen,
für das Baltenland in Angriff genommenen Siedlungsorganisation,
im Gegegensatz zu den Auswanderungen nach fremden , über¬
seeischen Ländern wo der Auswanderer unter viel schwierigeren
Verhältnissen ohne derartige Unterstützung auf sich selbst ange¬
wiesen ist.

Jedem Kämpfer ist ein Hof von etwa 80 Morgen zuge¬
sichert , den er ohne Anzahlung erwerben kann , zu dem niedrigen
Fricdensprereisc , wie er bis zum 31 . Juli 1914 bestand.

Der Bedarf an , Freiwilligen ist immer noch sehr groß.
Meldung bei der Snwerbungsstelle Baltenland , Oldenburg , Gar¬
tenstraße 2 ; Telephon Nr . 1488 . Die Anwerbung geschieht zu
den bekannten Bedingungen der Reichswehr ; außerdem wird den
Freiwilligen nach Ueberschreitcn der Reichsgrenze eine Balten-

zulage von 4 Mk . täglich gezahlt.

Anzeigen

Semsiiills Npen.
Die Schaumig der hiesigen Wasserzstge wird vom 10

Inui d . I . an oo,genommen werden.
Die pflichtigen Uferanlieger haben bi « dahin die von

ihnen zu unterhaltenden FlvßftrecktN gründlich in schau-
freien Stand zu setzen, in » besonder « die ll ;«r von Schilf » nd
Au » wmf und soweit erforderlich von Bäumen und Gestrüpp
zu reinigen , ferner die Wasserpflanzen , Baumstubben usw . di»
zur Mitte de » Wossirzuze » hin au » demselben zu entfernen,
überhaupt au » dem Flußbette alles herauszuschaffrn . was den
Abflüsse de » Wassers hinderlich ist.

Die Aufräumungrufer sind zu beiden Seiten von Stachel-
droht soweit frei zu machen , daß die Begehung des User»
nicht gehindert wird.

Ja ihrer Unterhaliungrpflicht nachlässig Befundene haben
Brüche , sowie Au » Verdingung der nicht geleisteten Arbeiten auf
ihre Kosten zu gewärtigen.

Da während der Krieg » zeit die Wosserzüze nicht ge¬
reinigt worden find , so wird bestimmt erwartet , daß nunmehr
im Interesse der Allgemeinheit diese Arbeiten gründlich
durchgrsührl werden.

Apen,  den 26 . Mai 1919

Der Aem »indevo » sta * d . Kalkkubl.

MMtW.
Hausmann Fritz Tietje»

in Karvholt läßt

SMlllM im 1 Art
nachmittag , 6 Uhr,

in Harm » Gasthaus « zu Garn

Holterdamm auf mehrere Jahre

öffentl . meistbietend verpachten

1 . die z. Zt . von Joh . Bohlken
bewirtschaftete

//SSS/M/ö
mit 40 Sch . E . Garten -,
Bau « und Weideländereien,

2 . die jetzt von W . Fittje und
Johanne » bewohnte

/isss/Äs/Ze
mit je 18 bis 20 Sch . S.
Garten - und Bauländereien,
sowie Weide für eine Kuh,

an 2 Pächter.
Der Heuerstelle zu 1 kann

auf Wunsch noch mehr Land
betgegeben werden.

W e st e r st e d e.

G . Koch , Aukt.

plKNS»
Ei«- M

IgWlMM
trafen ein

lke ksumann

AMMi/Sl'

noch prompt bis z Ernte lieferbar.M. M/s/'.

^cje v̂eckt.
Abzugrben ein großer PostenWchWOiW.

schöne k, ästige Ware , 100 Stück
2 Mk . Nur »um Abholen.

Sank . König , Gärtnerei.

Knaben -kekIei ^uriA
Kieler ^nrüxe
Kieler Mittel
kÄten-^nrüxe

Ws8ck -^ nrüxe
>Va8cli - KIu8en
VVs8ck- lio8en

Nur allerbeste Qualitäten.

M. Schulmann
33 Achternßr. öülkkÜW Achtervstr 33. F

Fe-/' MM6/ '/6 ÜS/F-MZ/'e/
kerlisse Zoppen - ^ nrü § s,

starke ^ rbeitzliosen,
starke ^ rbeit8sacken,

starken blauen Orell,
blau68 deinen , l̂emclenturji,

ferner:

leickte Lommersoppsn u. klosen,
ßfuts 2eteler Kittel,

Ltrobbüts , - lVlützen,
I-lerren -Locken , Kinöerstrümpis,

empfiehlt

IL. NUS»» «» ,

Ai».
Wilkie -ZiiWiL'

le. G . m u. H.

Am Montag de « S Inni,
morgens 8 Uhr,

werden

Lücke
beim Schuppen verteilt werden
Bestellungen hierzu werden bis
zum 8. Juni entgegen genommen,
Diejenigen , die bereits früher dp
stellt haben , müssen die Bestellung
erneuern . Genoffen , welche nicht
rechtzeitig bestellen, werden nicht
berücksichtigt

Sämtliche Säcke , die Eigentum
der Genossenschaft find, sich ab«
im Besitz der Genoffen befinde»,
müssen unbedingt bis zum 5, In »!
abgegeben werden.

Der Geschäftsführer.

MnsM
K/MM

für Herren und Knaben,

Krav alten iM
8elbktbinrler

in schöner Auswahl empfiehlt

I . W . Leonhards,
Augustfehn.

Suche

IMKner
zu kaufen und zahle gute Preise.
Abnahme jeden Mittwoch.

H. Schröder

frühzeitig Ihren Bedarf an Gra «mäh «rn,
Getreidemäheru , H - ureche « , Hev-
«rndern , Kartofselpflüge » , Hack « u.
Häufelpflügen und was Sle sonst zur

Ernte gebrauchen.

einen Versuch bei mir, ich bediene Sie
wirklich schnell, gut u. bill 'g.

OeorZ Keil , ^ u§ u8tfelm.
big . In den nächsten Tagen trifft eine
weitere Sendung 40 Kl» schwerer Pflüge
zu INN, S4, — das Stück ein u ich bitte
—-  um rechtzeitige Bestellung . .

Tiger-
Simplt-
Herz-
Spitz-
u Flach-

hacken
empfiehlt

3ke kaiimanll,
Hüllstede.

E,öffne am Donnerstag den
11. Juni bei Herrn Gastwirt
Huntemann einenTanz-LAMMMss
für Kinder und Erwachsene.

Für Kinder von ö bis 8 Uhr,
, Erwachsene o. 9 bi» 1l Uhr-

Anmeldungen nimmt Herr
Hunlemann entgegen.

Hochachtungsvoll
Fr . Dckröder , Tanzlehrer,

Twifcken uncl I-iebe?,
Roman von Erich Ebenstein.

24) (Nachdruck verboten .)
„Darum kümmerte ich mich nicht . Die Leute nannten

ihn nur „den Franzosen ". Übrigens war er nur zwei
Monate im Hause . Ich hätte gar nichts erfahren über
ihn , wenn er nicht seine Effekten gerade am 10 . November
abends aus der Villa abgeholt hätte und dabei unver-
schämterweife eine Unterredung mit dem jungen Baron
verlangt hätte , worüber dieser erst sehr aufgebracht ge¬
wesen sein soll , ihn aber dann doch vorließ ."

„Was ist ans ihm geworden ? "
„Wie soll ich das wissen ? Überhaupt begreife ich

nicht . . ."
Meixner klopfte ihm auf die Achsel.
„Das ist auch nicht nötig , mein Lieber ! Aber ich

muß unbedingt wissen , wie er heißt und wohin er ge¬
kommen ist . Irgend jemand von der Dienerschaft wird
es vielleicht wissen . Und merken Sie wohl , Wiesler:
auch der geringste Umstand ist da von höchster Wichtigkeit !"

Damit ließ er den Verblüfften stehen und begab sich
in den „Grünen Baum " zurück.

Auch der Portier sagte , als Meixner ihm von der
Reise Buchlaus nach Wien erzählte , zuerst : „Unmöglich !"

Später gab er kleinlaut zu , daß er etwas vor sechs
Uhr sich eine Viertelstunde in der Küche aufhielt , um zu
frühstücken . Auch das Stubenmädchen befand sich zur
selben Zeit in der Küche . Buchlau hotte ihr befohlen , ihn
am nächsten Morgen nicht zu stören , da er von der Reise
ermüdet und länger schlafen wolle . Beide hatten ihn
dann erst gegen zwölf Uhr . und zwar zugleich erblickt , als
er aus dem gegenüberliegenden Telegraphenamt trat . Sie
waren der Meinung , er habe den ganzen Vormittag in
seinem Zimmer ^ verschlafen und eben erst einen Sprung
ins Postgebäude hinüber gemacht . Wer sollte auch denken,
daß er inzwischen in Wien war?

Gegen Abend brachte ein Junge Meixner einen Zettel.
Er war von Karl Wandler und lautete : „ Der Käufer war

wirklich ein Franzose , heißt Charles Pitou , und Therese
kennt ihn von einem Gut in Mähren namens Ceruagora
her , wo er vor zwei Jahren als Gärtnergehilfe mit ihr
zugleich in Diensten stand . Er sagte , daß er im Begriffe
stehe , auszuwandern . Wohin , verschwieg er . "

Damit war der Beweis erbracht , daß auch Buchkan
den Franzosen kannte.

13 . Kapitel.
Abel Meixner notierte nun sorgfältig alle Tatsachen,

die er ermittelt batte . Als er sie nun aber überblickte,
fand er zu seiner Bestürzung große Lücken , die , Abgründen
gleich , den logischen Vau seiner Schlußfolgerungen aus-
einanderrissen.

Wozu dieses Triumvirat von einander innerlich ganz
fernstehenden Menschen ? Wozu wurde der Franzose
hineingezogen , da doch Bisenius oder Buchlau das Gift
ganz leicht hätten selbst besorgen können ? Und was führte
diese beiden Männer überhaupt zu einer Tat zusammen,
deren Motive bei jedem von ihnen so gänzlich verschieden
sein mußten?

Denn der eine handelte offenbar nur aus kleinlichem
Neid , vielleicht bloß aus einen : überreizten Gehirn heraus,
während der andere in vollbemußter Eifersucht denjenigen
aus dein Wege räumen wollte , der zwischen ihm und dem
Weib seiner Liebe stand.

Je länger Meixner nachdachte , desto seltsamer und
unglaublicher schien ihm die ganze Kombination.

Er vergegenwärtigte sich Vuchlaus stolzes Wesen.
Der Mann war Kavalier und Grandseigneur bis in die
Fingerspitzen . Warum wurde er zum gemeinen Meuchel¬
mörder , anstatt ' seinen Nebenbuhler offen zu fordern?
Was bewog ihn , sich mit Leuten zu verbünden , die ihm
innerlich ganz fern standen?

Und doch ließen die Tatsachen kaum einen Zweifel
daran , Pitou hatte zweifellos das Gift beschafft . Bisenius'
Gebahren ließ sich nur dann verstehen , wenn er schuldig
war oder . . . verrückt.

Gegen Bnchlau aber zeugte sozusagen jeder Schritt,
Len er in den kritischen Tagen getan . -̂Kegen ihn zeugte

vor allem das Weib , das er liebte und das geflohen nial>
um nicht gegen ihn aussagen zu müssen . Denn auch
liebte ihn , wie aus den Depeschen hervorging , und i
damals niemand ahnte — sie hatte es gewußt!

Wie klar wurden nun ihre angstvollen Wor »:
„Suchen Siel Suchen Sie ! Ich kann nie wieder fta
atmen , ehe ich weiß , wer Rudolf getötet hatl " Denn m
tiefsten Grund ihres Herzens lebte trotz alledem noch e>»
schwacher Hoffnungsfunke . . . «

Es hatten ja auch andere Männer gleichzeitig GW
sendungen erhalten . Daran klammerte sie sich offenM
Warum zum Massenmörder werden , wenn man bloß eine»
treffen wollte ? Sah das Buchlau ähnlich?

„Nein !" mußte sich auch Meixner sagen . Und sem
Gedanken standen vor dieser Frage wie vor einer unum»
steiglichen Mauer.

Es war so rätselhaft wie manche andere Umstande
Eichbergs Tod , die fast auf Selbstmord hindeuteten.

Hätten sich jetzt nicht unzweifelhafte BeziehuE
zwischen Buchlau , Bisenius und Pitou herausgeM
Meixner hätte seinen ersten Gedanken wieder aufgegrm^
nud angenommen , Buchlau sei am 10 . November nur r"
Wien gefahren , uni Eichberg über seine und Mays Gefi
aufzuklären . Dieser habe dann verzweifelt seinem Lev-'
ein Ende machen wollen , wobei ihm während der M
bereitungen ein Zufall die Giftpillen in die Hände spwlsi
die Bisenius unabhängig von einem anderen versE
hatte . So wäre ein Meuchelmord Eichbergs EntscW
zuvorgerommeu.

Angesichts der heute entdeckten Umstände aber o
diese Annahme wenig Glaubwürdigkeit . Auch n>a
Eichbergs Brief au May wohl anders ausgefallen , rve»
er gewußt hätte . . . - r

„Herr Meixner , machen Sie schnell auf ! Schnell ! o
muß Ihnen etwas Furchtbares Mitteilen !" .

Eine atemlose Stimme rief es von draußen und
Fäuste trommelten an die geschlossene Tür.

Meixner öffnete rasch . Bor ihm stand Wiesler , lelM
blaß und .verstört.

- ^ - - - x (Fortsetzung folgt.)
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Nr. 128 Westerstede Mittwoch den 4 Jmü 9 9 59 Jahrgang

Das Echo.
Die eigenen Friedensvorschläge oder , wie Herr

Ckemeocean zu sagen tür richtig gefunden hat , Friedens¬
bedingungen kennt man bis zum heutigen Tage weder in
Frankreich noch in England in ihrem vollen Um ang und
Zusammenhang ; trotzdem beißt es jetzt , über die deutschen
Gegenvorschläge mit bewährtem Heißhunger herzufalleu
und sie nach allen Regeln uukiiiischer Kunst mit ein paar
rasch hingeworfeuen Federstrichen abzutun . Die Londoner
und Pariser Hebpresse hat schon schwierigere Aufgaben
spielend gelöst — warum sollte sie also vor diesem Problem
ängstlich znrückweichen ? »

In der britischen Hauptstadt zieht man , allen bundes-
genössischen Blatte -n keck und fri ch voran , vom Leder.
Wozu wir uns denn soviele unnütze Mühe gäben , die
Friedensbedingungen seien doch einfach zur Unterzeichnung
gemacht worden . Also müsse uns mitgeteilt werden , daß
wir noch viel härtere Bedingungen zu gewärtigen hätten,
wenn wir Ausflüchte machten , » nd damit sei der Fall
dann zu erledigen . Ungefähr so hat ja kürzlich auch Lloyd
George sich ansgedrückt : die Deutschen müßten die Friedens¬
bedingungen unterzeichnen , wenn nicht in Versailles , dann
in Berlin . Wenn sich der Rat der Vier nach Berlin be¬
gebe , dann müsse er jedoch eine Aimee hinter sich haben.
Fragt sich nur , wie diese Armee auslehen wvicke , ehe sie
bis an die Spree gelangt . Em anderes Londoner Blatt
f agt voller Entrüstung , ob man nicht einsehe , daß eine
gewissenhafte Prüfung der deutschen Gegenvorschläge für
die Staatsmänner der Entente eine Arbeit von Wochen
und Monaten bedeute , und das könne man ihnen im
Ernst doch nicht zntranen . Höchstens einen Auszug der
Gegenvorschläge könne man ihnen noch zumute » , und
allenfalls die wirtscha tlichen Bedingungen könnten revidiert
werden . Selbstverständlich , daß die große und gewaltige
„ : imes " unsere Gegenvorschläge in Bausch und Bogen
verwirft : allenfalls gilt ihr das Angebot einer großen
finanziellen Entschädigung als Beweis dafür , daß Deutsch¬
land nicht io dicht vor dem Bankerott stehe , als man
glauben machen wolle . Selbst die »Daily News ", die
dem Imperialismus spinne eind ist, meint , daß die maß¬
gebenden Personen der Unterste vielleicht es ablehnen
würden , ihre Beschlüsse noch einmal zu beraten , weil sie
— durch die Verhandlungen dieser Monate zu sehr er¬
schöpft seien — wie sagte doch einmal unser alter Hohen-
zollernkaijer ? »Ich habe keine Zeit müde zu sein !" —
und wenn die morali chen Gründe für eine Neoidierung
der ungerechten Entscheidungen auch noch so stark sein
mögen . Aber die Revision werde sich doch wohl als un¬
vermeidlich e !weisen , und die staatsmännische Kunst der
Alliierten stehe ,etzt vor einer entscheidenden Probe . In¬
dessen , dieses Blatt hat heutzutage in England wenig oder
gar nichts zu bedeuten ; der Ton der Mustk wird von
anderen Presieinstrumenten bestimmt.

Unannehmbar , unver chämt , hochmütig und beleidi¬
gend sind diese deutschen Gegenvorschläge — so bieß es
io ' vrt in der Variier Bouleoardpresse . Aber da klangen
über das Große Wasser andere Weisen herüber , und so
hielt man es zunächst doch für klüger , erst einmal abzu¬
warten . In Amerika wird , ioweit Pariser Meldungen
ein Urteil gestatten , die Einleitung von Verhandlungen
mit Deutschland auf Grund seiner Gegenvorschläge für
möglich und tür angebracht gehalten , ja , die Washingtoner
Regierung soll bereiis zu erkennen gegeben haben , daß sie
grundsätzlich bei eit sei, über drei Fragen in Besprechungen
mit uns einzutreten : einmal über unsere Forderung,
sofort als gleichberechtigtes Mitglied in den Völierbund
ausgenommen zu werden , dann über die Frage des
Schadensersatzes , und endlich über die Volksabstimmungen
in den abzulretenden östlichen Gebieten . Das wäre
Loch wenigstens ein Anfang , und so sehr die
Franzosen sich bemühen , unser Schadensangebot von
hundert Milliarden , für das allerdings vielen Deutschen
ledes Verständnis abgeht , als einen Bluff darzustellen,
mit dem wir „ ns genauer gefaßten und zeitlich näher-
gerückten Verpflichtungen entziehen wollten , so kommen sie
doch nicht darüber hinweg , daß gerade diese runde Summe
den Amerikanern ganz verlockend in die Ohren tlingt.
Da weiß man doch wie und wo , sozusagen . Und damit
nicht genug : auch Wilion soll bereits seine Geneigtheit zu
erkennen gegeben haben , die deutschen Vorschläge zu
prüfen und ihnen bis zu einer gewissen Grenze entgegen-
zn ommen . Nach einem Jahre etwa Deutschland in den
Völkerbund anfznnehmen , sei er an und für sich bereit,
ebewo die Frage umerer Ostgrenze neu aufzuwersen ; auch

.gegen eine Uberpiüttmg der Schuld rage und der damit
DerLimdmen Schadensersatzzahlung wolle er sich nicht auf-
lehnen — kurz , nach allem , was man in Paris hört , hat man
Grund vorsichtig zu sein , und so beschränken sich die Blätter nach
dem ersten raschen Sturmlaus gegen unsere Vorschläge
von der Notwendigkeit za sprechen , es kurz zu machen,
denn die ganze Welt wolle doch endlich zum Frieden
io - ii. Vielleicht könne man zunächst eine Art Vor¬
sitzen unterzeichnen , der die von Deutschland zu über¬
nehmenden Verpflichtungen nur in groben Zügen festlege.
Auch die Frage der Auslieferung Wrlhelms II . brauche
dabei kein Hindernis zu bilden . Man gibt zu , daß aus sie
in Japan und Belgien z. B . kein übermäßiges Gewicht
gelegt wird , und gibt zu verstehen , daß auch England,
vorläufig doch immer noch sozusagen ein monarchi cher
Staat , in diesem Punkte nicht unnachgiebig sein würde.
2m übrigen bleibt man aus der Lauer — selbstverständlich
jeden Augenblickbereit, andere Töne anzuschlagen, wenn

der eigene Vorteil oder der Befehl von oben es so heischen
sollte.

Nur eins noch verdient angemerkt zu werden : Wilson
hat dem Viererrat Mitteilen lassen , daß er die Ab¬
machungen des Londoner Vertrages , der die türkische Beute
zur Verteilung brachte , noch ehe sie erlegt war , nicht gut¬
heißen könne , und daß die Vereinigten Staaten sich von
jeder Regelung , in der dieser Vertrag anerkannt werde,
sernhalten würden . Diese anscheinend vom amerikanischen
Senat erzwungene Stellungnahme des Präsidenlen wird
Len »alliierten und assoziierten " Regierungen wokl gerade
im gegenwärtigen Augenblick besonders unerwünscht sein.
Für uns kann durch sie das Spiel der Kräfte im tod¬
bringenden Endkampf vielleicht ein klein wenig zu unseren
Gunsten verschoben werden . Aber auch wirtlich nur ein
klein wenig . Was unsere Gegenvorschläge in jedem
Falle für das deutsche Volk bedeuten , davon können sich
wohl nur die wenigsten unter uns jetzt schon eine zu¬
treffende Vorstellung machen

Berlin , 1. Juni . Im Publikum lind wegen der Ver-
jchiedenartigreit der N u m mernbeze : ch » u n g aus
der Rückseite der neuen F ü n s z i g in a r k n o t e vom
3 0 . November 19l8  vielfach Zweiie ! an der Echtheit
der betreffenden Noten entstanden . Wir erfahren hierzu van
zuständiger Stelle , daß , wie bei der Hilssbanknote vom
20. Oktober 1918 , es auch bei der neuen vom 30 . November
i918 notwendig geworden ist, die Nummerierung mit ver¬
schiedenen Typen

(dl_ ., dir . unck 142.)
oorzunehmen . io daß aus den echten Banknoten drei
Nummernbezeichinmaen erscheinen und ein Mißtrauen
wegen dieser Verschiedenheit unbegründet ist.

* Für die treudeutsche Gesinnung der Eingeborene«
ln unseren Kolonien sind in letzter Zeit so zahlreiche Be¬
weise eingelaufen , daß schon dadurch die andauernd ver¬
breiteten Märchen von der Freude der Eingeborenen-
beoölkerung über die Befreiung von deutscher Herrschaft
widerlegt werden . Nickt allein tnOstalrika und Kamerun,
solider » auch in Südwestafrika , dem Lande des dereinstigen
Hererokrieges , bekunden die Eingeborenen ihre Anhsmgltch-
ke t und ihren Widerstand gegen die eingedrungenen neuen
Machthaber . In Südwestairika beklagen die Bergdamara-
und Hererostämme das Entschwinden der deutschen Zeiten
und empfinden schwer den harten wirtschaftlichen und
pe ionlichen Druck , den die Engländer ihnen gebracht
haben.

m ^ uni . Tie Alliierten haben in Spa ein«
Note über die deutschen Truppen in Lettland und Litauen
überreicht in der gefordert wird , daß die deutschen Truppe«
m den baltischen Provinzen zu belassen sind . Es wird ein,
Linie festgelegt , bis zu der sie sich zurückziehen können . Ter
deutsche Kommandeur , General Graf von der Goltz , erhält
Befehle von Teutschland , nach denen er die Bildung einer
i fördern soll . In ihr sollen sämtlich«
lettischen Parteien vertreten sein . An die lettischen Truppen
sind die Waffen zurückzugeben . Die neue lettische Negiernnü
soll vollständig frei in ihren Handlungen sein . Z,n - An¬
nahme dieser Bedingungen wird eine Frist von 15 Tagen
gestellt . "

Versailles,  1 . Juni . Mehrere Pariser Blätter
teilen mit , daß die Antwort der Entente auf die deutsche-
Gegenvorschlage allerschnellstens , wahrscheinlich schon Mitt,
dieser Woche , erfolgen werde.

>2 " Verfassungsausschuß der Na-
iional -VersaminInng beginnt Montag mit der Festlegung
des Rateiystems und will die erste Lesung damit zum Ab¬
schluß bringen.

Gelsenkirchen,  t . Juni . Tie hiesige Stadtver-
irdneteriversammlnng beschloß , mit 31 gegen 28 Stimmen
>ie Mittel und Büro -Räume für den Arbeiterrat zu ver-
oeigerm Darauf verließen beide sozialistischen Fraktionen
,nm Protest den Saal . Für das Fortbestehen des Arbeiter¬
rates fanden große Demonstrationen statt , an denen sich
iOOOO Personen beteiligten.

Bamberg,  1 . Juni . Ter Landtag wählte den bis¬
herigen Ministerpräsidenten Hoffmann wieder . Darauf
seilte Präsident Schmidt dem Hanse folgende , vom Minister-
I>räsidenten übermittelte Ministerliste mit : Außeres , Unter¬
richt und Kultus , Ministerpräsident Hoffmann ( Soz .), In¬
neres Endreß (Soz ), Finanzen Speck lVayer . Volkspartei ) ,
llerkehr Frauendorser (Fachminister ), Handel . Gewerbe und
Fndnstrie Hamm ( Fachminister ), Soziales Segitz ( Soz .),
Justiz Tr . Müller -Meiningen (Temokr . ), Landwirtschaft
Freyberg (Bayer . Volkspartei ) , Militär Schneppen-
sorst ( Soz .) .

Amsterdam , 1. Juni . Nach einer drahtlosen Metouni
aus New Dork wird der New Aork Sun  aus Pari!
berichtet , daß im Gegensatz zu früheren Berichten , denen zu
folge die Regelung der adriatischen Frage nahe bevorstehr
die Lage jetzt ernster ist als je.

Haag,  1 . Juni . Aus London wird gemeldet , daß die
'innischen Truppen 20 Meilen von Petersburg stehen . Tie
öolschewisten haben sich auf Zarskoie Sielo zurückgezogen
rnd verschanzen sich dort . Tie finnische Regierung faßte
rach einer Meldung von Politiken den Beschluß , den Krieg
m Sowjet -Nußland zu erklären . Ter Lag der Kriegserklä¬
rung soll später bestimmt werden.

^ TM Hsmmr für A«e AeiMHL.
E Westerstede. 3 Juni 1919.

? ::: Wette raussichten  für Mittwoch den 4. Juni:
z Teilweise kühl, noch strichweise Niederschläge.

r —Zs Einer Fahrterlaubnis für die Eisenbahn be-
j darf es fortan in ganz Deutschland nicht mehr.

i ) :( Die Zwischenscheine der 9. Kriegsanleihe werden
k im Monat Juni verausgabt . Näheres ist aus der betr.
; Anzeige in der heutigen Nummer d. Blattes zu ersehen.

? —(s) Nach Mitteilung der Inspektion der Kriegs-
? gefangenlager 10. A . K . vom 24 . v. Monats ist mit der
! Möglichkeit eines unerwarteten telegraphischen Abrufes

der in der Landwirtschaft beschäftigten kriegsgefangenen
Russen zu rechnen . Die Arbeitgeber , welche Kriegsge¬
fangene beschäftigen, werden gut tun , sich sofort mit dem
zuständigen Arbeitsnachweis wegen Ersatz von Arbeits¬
kräften ins Einvernehmen zu setzen.

) ( Der Haustochter Helene Schwengels aus Halsbek
ist gestern vormittag zwischen 9 und 11 Uhr aus . dem
Torcingang bei Rich . Müller hier ein ganz neues Damen¬
rad (Marke „Fels " , mit Freilauf -Nücktrittsbremse , schwarz
emailliert , gelbe Felgen , braunes Schutznetz, grün -buntes
Sattellissen , Bezeichnung der Gummireifen Harburg -Wien)
gestohlen worden . Dem Wiederbringer ist eine Belohnung
von 100 Mark zugesichert.

i —? Es wird weiter gestohlen ! In der vorigen
? Nacht traf die hiesige Sicherheitswehr in der Nähe der
i Sügemühle einen Mann mit Gespann , der sich bemühte,
i vor seinen Wagen neben sein Pferd noch ein zweites
! zu binden . Da der Fremde auf die Anfrage , weshalb

er sich hier zu schaffen mache, vorgab , sein Tauholz wäre
: zerrissen, lieft mau ihn beruhigt (eine Strafte ziehen . —
> Am nächsten Morgen sah man leider die Bescherung?
» Von der dort gelegenen Weide des Herrn Landwirts
! F . Mayer war ein wertvolles zweijähriges Pferd im
: Werte von 7000 Mark gestohlen worden.
.? In letzter Stunde wird uns über den Pferde-
i diebstahl geschrieben : Den eifrigen Bemühungen der
! hiesigen Polizei um die Wiedererlangung des gestohlenen

Pferdes sind bereits von Erfolg gewesen . Die Spur
! des Tieres führte über Liuswege , Erünenkamp , Barel
j nach Schortens bei Jever .^ sOie hiesige Gendarmerie hatte
! sich bereits telephonisch iffrl den Gendarineriestationen in
r der Umgegend* *in Verbindung gesetzt, auf diese Weise
! konnte der Aufenthalt in Schortens ermittelt werden.

— (oc) Vom Juni . Nun ist auch der Wonnemonat
Mai schon vorüber und mit dem Juni , der sein Regiment an <-
gelreieu hat , geht die erste Hälfte des JahreS 1919 bereits
siinem Lude entgegen . Nur noch drei Wochen trennen uns
vom Eintritt des Sommers , trennen uns — was uns geradezu

? unfaßbar erscheinen möchte von dem Termine , von dem ab
k die Tage bereits wieder abzunehmen beginnen . Nach dem
s späten Frühling , den uns dieses Jahr gebracht , ist man einfach
i nicht dazu fähig , sich in letzteren Gedanken hineinzudenkcn.
! Draußen in Wald und § lur allerdings bringt der Juni erst die
l volle üppige Entwickelung . Unter seiner Sonnenglut vertieft

^ sich das maienlichte Grün zu satten Farben . Auf den Feldern
schießt das Getreide in diesem Monat am stärksten und aus¬
giebigsten , setzt seine Blütcnähren an und überläßt es dem
warmen Sommerwinde , der rauschend durch die wogenden Halme
fährt , für die Befruchtung der Vlüten zu sorgen . Auf den
Wiesen reift die erste Mahd , hier und da ist sie bereits ge--

! schnitten und zum Trocknen ausgebreitet . In den Obstgärten
! hat namentlich das Bcerenobst schon ziemliche Fortschritte gemacht,
f Die Stachelbeeren sind nahezu groß genug geworden , um in
! grünem , d. h. unreifem Zustande , auf den Markt gebracht
j werden zu können . An den ObstbSumen beginnen die ersten
l frühen Kirschen sich langsam zu röten . In den Vorgäribn aber
! hat hier und da schon eine erste Rose ihre Knospe erschlossen

und verkündet uns die wundervollen Tage , in denen all ' ihre
tausend und abertausend Schwestern unter den Strahlen heißer
Sommersonne sich erschließen und die warmen Abendstunden
mit ihrem betörenden Duft durchhauchen werden.

i _ B
—j Patentschau , zusammengestellt vom Patentbüro

Johannes Koch, Berlin NO , 18 , Gr . Frau Huri erstraße 59.
Erich Grund - Wilhelmshaven , Vorrichtung zum Erzeugen und
Weiterleiten von Druckluft auf Schiffen . AngemeldeteS Patent.
Johannes Nienholv - Emden , Entladungszelle mit Edelgasfüllung
und elektropositiver ungeheizter Kathode . Angm . Patent . Hugo
Bruckmann -Varel , Vorrichtung zum Ausrechnen von Elektriziläts --.
Gas - und Wasseroerbrauchskosten . Angm . Patent . Ewald Klar,
Varel , Vorrichtung zum Anzünden von Feuerungen . Gebrauchsm.
Franz Kuhlmann , Rüstringen - Wilhelmshaven Bismarckstr . 185,
Projektionsapparat für sichtbare Bilderentstehung . Gebrauchs « .
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